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Ueberſicht der Nachrichten. 


Dis Ober⸗Cenſur⸗Gericht. Schreiben aus Berlin. — 
Aus dem Großherzogthum Baden. — Aus Wien. 
— Aus Madrid. — Aus London. — Aus Brüſſel. 
— Aus Italien. — Aus dem osmaniſchen Reiche. 
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Das Ober⸗Cenſurgericht. 


Es iſt ſchon öfters darauf aufmerkfam gemacht wor⸗ 
den, daß die Erkenntniſſe des Ober⸗Cenſurgerichts beſon⸗ 
inſofern von großer Wichtigkeit ſind, als ſie ge⸗ 
ſermaßen eine fortlaufende Reihe von Declarationen 
M den Cenſur⸗Inſtruktionen d. J. 1843 (vom 31ſten 
uar 23. Februar und 30. Juni) bilden. Die Cen⸗ 
Inſtruktion kann nichts thun, als mehr oder minder 
Agemeine Grundſätze aufſtellen, nach denen einer Schrift 
die Druckerlaubniß ertheilt oder verweigert werden foll. 
er durch Worte ausgeſprochene Gedanke kann vermöge 
einer Flüchtigkeit einem Geſetze im eigentlichen Sinne 
es Wortes nicht unterworfen werden; bei ſeiner Be⸗ 
eilung bleibt dem ſubjectiven Ermeſſen ein großer 
Spielraum überlaſſen. Kein Schriftſteller wird in Län⸗ 
un; wo die Cenſur gefeglich beſteht, mit Vorſatz 
er Cenſur⸗Inſtruktion zuwider handeln, — er hat 
ſo wie der Cenſor die Worte derſelben vor Augen, 
Aber er legt fie anders aus als der letztere. Daher der 
genſatz, — der durch Einſetzung eines Gerichts 
gehoben werden ſollte. Das Gericht ſteht zwiſchen dem 
ſubjectiven Ermeſſen des Cenſors und des Schriftſtellers; 
ine Erkenntniſſe bilden die Richtſchnuren für ähnliche 
Ale; daher konnte es nur von Vortheil ſein, daß die⸗ 
veröffentlicht wurden. Seit der Einſetzung des 
ben Genfurgerichts iſt bald ein Jahr verfloſſen — und 
the don allen Seiten und Partheien iſt feine vorur⸗ 
lofteie Richtung, feine liberale Auslegung der Cen⸗ 
Nu, ſtruktion, feine Unpartheilichkeit anerkannt worden. 
ur Ein Uebelſtand hat ſich immer mehr und mehr 
herausgestellt zwiſchen der Klage und dem Erkenntniſſe 
ſtteicht ein zu langer Zeitraum, fo daß oft Aufſätze, 
enen das Gericht die Druckerlaubniß ertheilte, nicht 
babe veröffentlicht werden konnten, weil das Intereſſe, 
e gewährten, nur auf der nächſten Gegenwart be⸗ 
Kühle, Die Tagespreſſe wirkt eben großen Theils für 
2 Tag; die großen Tagesfragen zerfallen in eine Menge 
dr nere, von denen eine die andere in kurzer Zeit ver⸗ 
gt; viele Artikel konnten aus dieſem Grunde nicht 
8 eingeklagt werden. Natürlich kann dieſer 
elſtand vom Ober⸗Cenſurgericht nicht gehoben wer⸗ 
en, da bei der Fülle der Arbeiten, womit daſſelbe im⸗ 
der mehr überhäuft wird, ſeine allgemein bekannte 
Weätigkeit einen kürzern Zeitraum nicht ermöglichen kann. 
Von großem Intereſſe und praktiſchem Nutzen iſt 
ane Zuſammenſtellung der allgemeinen Grundſätze, von 
Men das Ober⸗Cenſurgericht bei feinen Entſcheidungen 
usgegangen iſt. Wir machen in dieſer Hinſicht auf⸗ 
erkſam auf einen Artikel im Aprilhefte der rühmlichſt 
bekannten „Deutſchen Monatsſchrift, herausgege⸗ 
9 von Biedermann in Leipzig“ („die neueſte Preß⸗ 
fehgehung Preußens und Sachſens“) und heben 
die us beſonders diejenigen Punkte hervor, welche für 
die Tagespreſſe von Wichtigkeit find. Was zunächſt 
eck, Jegitimation zur Beſchwerdeführung betrifft, fo 
geber . das Dber-Genfurgericht an, „daß eder Heraus⸗ 
Red einer periodiſchen Schrift, nicht blos der anerkannte 
Miu einer conceſſionirten Zeitſchrift, die Rechte aller 
beiter in ſich vereinige und folglich zur Beſchwer⸗ 
die dung in deren Namen legitimirt ſei. Ueber 
kn ompetenz der Zeitſchriften rückſichtlich 
des einen beſprochenen Stoffe lauten die Worte 
Journale mrniſſes: „Die Behauptung, daß einem 
Niet iſt chen als Unterhaltungsblatt coneeſſio⸗ 
ng unterſagt er ee 700 na 3 
. b weder in den Geſetzen noch in 
er Natur der Sache eber.“ 


2 
ea (ar en. vom 21. Januar 1843 
mit den Hauptgrund Schriften verhindert werden, welche 
en Haupegrundſätzen der Religion im Allgemeinen 


10 Der Aufſat in der Deutschen Monatsschrift giebt bei 


em Punkte die Quellen an, w 
wir übergehen fie des Raumes 8 Erkenntniſſe finden; 


und des chriſtlichen Glaubens insbeſondere im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, alſo entweder den Grund aller Religion 
überhaupt angreifen oder die wichtigſten Wahrheiten der⸗ 
ſelben verdächtig, verächtlich oder lächerlich machen, oder 
die chriſtliche Religion — für das Volk zum Gegen⸗ 
ſtande des Zweifels oder Spottes zu machen ſuchen 
u. ſ. w. Dieſen § wendet das Oder⸗Cenſurgericht in 
dem Erkenntniſſe gegen „Geſchichte und Politik, Kultur 
und Aufklärung des 18. Jahrh. v. Br. Bauer“ eben⸗ 
ſowohl auf Reflexionen über geſchichtliche Thatſachen und 
Reſultate geſchichtlicher Forſchungen, als auf felbftftändig 
geäußerte Anſichten an, inſofern jenes Werk „den Grund 
aller Religion überhaupt und namentlich die chriſtliche 
Religion angreift, mithin für den Zuſtand des Volks 
als verderblich zu erachten iſt.“ Daſſelbe Werk wird 
zu denjenigen populären Schriften gerechnet, welche 
unter die ſtrengern Vorſchriften des $ 2 fallen: „die 
entweder durch populären Ton oder durch Wohlfeilheit 
ihres Preiſes für einen größern Leſerkreis und daher auch 
für die geringere Volksklaſſe berechnet erſcheinen, wie 
namentlich Zeitungen und Flugſchriften“ Dagegen er⸗ 
achtet es dieſe Beſtimmung des § 2 für nicht ſchlecht⸗ 
hin anwendbar auf Monatsſchriften. Eine Polemik ger 
gen den Katholizismus erkennt daſſelbe für zuläſſig, wenn 
ſie ſich nur hinſichtlich ihres Tones innerhalb der durch 
die Cenſ.⸗Inſtr. vorgeſchriebenen Grenzen hält. 

Der § 4 der Cenſ.⸗Inſtr. hat die meiſten Veranlaſ⸗ 
ſungen zu Klagen abgegeben. Nach ihm iſt die Drucker⸗ 
laubniß ſolchen Schriften zu verſagen, welche die Würde, 
die innere und äußere Sicherheit ſowohl des preußiſchen 
Staates als der übrigen deutſchen Bundesſtaaten ver⸗ 
letzen, alſo 1) Theorieen entwickeln, welche auf Erſchüt⸗ 
terung der Verfaſſung der preuß. Monarchie (oder der 
deutſchen Bundesſtaaten) abzielen, u. ſ. w. 2) Partheien 
oder geſetzwidrige Verbindungen ſtiften, 3) Verun⸗ 
glimpfungen der mit dem preuß. Staate in freund⸗ 
ſchaftlicher Verbindung ſtehenden Regierungen enhalten. 
Hierüber ſtellt nun das Ober⸗Cenſurgericht den wichti⸗ 
gen allgemeinen Grundſatz auf, daß die ſpeziellen Be⸗ 
ſtimmungen dieſes § lediglich mit Hinſicht auf das an 
die Spitze deſſelben geſtellte Prinzip auszulegen und 
anzuwenden find, daß alſo ad 2) „der Geſetzgeber nur 
ſolche Partheien bezeichnet habe, welche die Würde, die 
innere oder äußere Sicherheit des Staats gefährden, 
deren Stiftung alſo ein Staatsverbrechen involvirt.“ 
So erſcheinen „Diejenigen nicht als eine die innere 
Sicherheit des Staats verletzende Parthei, welche die 
Oeffentlichkeit der Stadtverordneten -Verſammlungen 
wünſchen und auf verfaſſungsmäßigem Wege ins Leben 
zu führen ſuchen.“ Denn „ohne Feſthaltung des an 
der Spitze des § 4 ſtehenden Prinzips würde man mit 
gleicher Conſequenz die Stellvertreter der divergirenden 
Anſichten im Gebiet der Wiſſenſchaft, des Handels und 
der Gewerbe als Partheien, und das Beſtreben derſel⸗ 
ben, ihrer Anſicht in denjenigen Kreiſen, deer Intereffen 
dadurch berührt werden, Zuſtimmung zu e 
unerlaubte Partheiſtiftung bezeichnen kennen. dis ene 
Verletzung der Würde des preuß. Staates wird „die 
Zurückſetzung der nichteonſtitutionellen Staaten gegen bie 
conftitutionelfen‘ dacgeſtellt. Die Rechtmäßigkeit 
der Bundesbeſchlüſſe und ihre Uebereinſtimmung 
mit der Souveränität der einzelnen Staaten darf 
nicht zum Gegenſtande einer Kritik gemacht 
werden; wohl aber ift es geſtattet, auf die Nothwen⸗ 
digkeit einer Fortbildung der Bundesverfaſſung 
durch Herbeiführung einer materiellen Vereinigung 
aller deutſchen Staaten von Bundeswegen, alſo eines 
Aufgehens des Zollvereins im Bunde oder umgekehrt, 
hinzudeuten. Stengere ückſichten, als bei der 
Beſprechung der innern Angelegenheiten, ſol⸗ 
len auch bei der Beſprechung der Angelegen- 
heiten eines andern deutſchen Bundesſtaates 
nicht eintreten. 


Ad 3) des 8 4 findet das Ober⸗Cenſurgericht eine 


Verunglimpflung der mit dem preuß. Staate in freund⸗ 
ſchaftlicher Verbindung ftehenden Regierungen nicht: 
in der Anführung einer Rede Lafitte's, worin derſelbe 
das Prinzip der Julivevolution als das Lebensprinzip 
des franzöſiſchen Staates darſtellt, und feine Unzufrie⸗ 
denheit mit dem gegenwärtigen Zuſtande Frankreichs be⸗ 
zeugt; eben ſo wenig in der Uebertragung einer Rede 
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O'Connell's aus den engliſchen Blättern (weil ſie nur 
eine Schilderung des Zuſtandes Irlands enthalte); ja 
nicht einmal in der „Hervorhebung der geſchichtlichen 
Bedeutung des politiſchen Syſtems O Connell's““ denn 
„der Att. ſei aus dem Geſichtspunkte der engliſchen 
Verfaſſung aufgefaßt — und es laſſe ſich nicht mit 
hinreichenden Gründen behaupten, daß darin eine am Um: 
ſturze der beſtehenden Verfaſſung arbeitenden Parthei in gün⸗ 
ſtigem Lichte geſchildert worden ſei;“ — eine um fo in⸗ 
tereffantere Entſcheidung, als bekanntlich O'Copnell ſelbſt 
des „Arbeitens am Umſturze der Verfaſſung“ angeklagt 
und ſchuldig befunden worden iſt. 

Was die erklärenden Beſtimmungen des $ 4 betrifft 
und zwar zunächſt über Verletzungen der Würde des 
Königs, ſo dürfen „die Entſcheidungen des Königs 
ſelbſt, ihrer Tendenz wie ihrer Wirkſamkeit nach, be⸗ 
ſprochen werden; doch ſind dabei ſtrengere Rückſichten 
zu nehmen, als bei andern Maßregeln der Geſetzgebung 
oder Verwaltung, die nicht ſo unmittelbar vom Könige 
ſelbſt ausgehen.“ In Beziehung auf Verfaſſung, 
Geſetzgebung und Verwaltung „dürfen politiſche 
Einrichtungen und Maßregeln getadelt werden, ſogar 
ſtreng getadelt werden, ſobald ſie von der Regierung 
ſelbſt beſeitigt ſind.“ Ueberhaupt macht das Ober⸗Cen⸗ 
ſurgericht einen Unterſchied zwiſchen „hiſtoriſchen Gegen⸗ 
ſtänden“ und ſolchen, welche noch „der Gegenwart an⸗ 
gehören“ und iſt in Beziehung auf die letzten weit ſtren⸗ 
ger, als in Beziehung auf die erſten: „die Bundesbe⸗ 
ſchlüſſe über die Preſſe ſind offenbar nicht der Geſchichte 
verfallen, ſondern in fortdauernder Wirkſamkeit.“ Eine 
Bekämpfung beſtehender Einrichtungen mit den ge⸗ 
ſetzlichen Mitteln, namentlich durch die ſiegreiche Macht 
der öffentlichen Meinung, erkennt das Ober⸗Cen⸗ 
ſurgericht in einem Erkenntniſſe für ſtatt haft an, da⸗ 
gegen ſpricht es ſich in 2 fpätern Erkenntniſſen dahin 
aus, daß ein „Ankämpfen“ gegen die vom Geſetzgeber 
gegebenen Entſcheidungen unzuläſſig ſei, und daß die 
Beſeitigung angeblicher Uebelſtände in der Geſetzgebung 
oder Verwaltung nicht von einem zwingenden Einfluſſe 
der öffentlichen Meinung auf dieſelbe, ſondern unmittel⸗ 
bar von dem guten Willen der Regierung erwartet wer⸗ 


den müſſe. 
Bei a öffentlichen Kritik der Amtshandlungen der 


Beamten muß „lediglich die Abſicht hervortreten, die 
höheren Behörden auf Mißgriffe der untern aufmerkſam 
zu machen, und zu deren Abſtelung zu veranlaſſen.“ 
In dieſer Hinſicht unterſcheidet es ſcharf zwiſchen direk⸗ 
ten „Vorwürfen“ und „Anklagen“ gegen die Beamten, 
überhaupt ſolchen Aeußerungen, welche eine „ungünſtige 
Meinung“ über dieſelben erregen wollen, und der bloßen 
Mittheilung oder Würdigung von Thatſachen, auch 
wenn dieſe letzte ebenfalls die betr. Beamten „in einem 
nicht günſtigen Lichte erſcheinen läßt,“ da das Gefeg nur 
„kränkende Urtheile“ als cenſurwidrig bezeichnet. 
eee de dee Sa N 
8 gericht den allgemeinen Grundſatz auf: „die 

denz einer Schrift iſt lediglich aus ihr ſelbſt, nicht 
aus andern Erkenntnißquellen zu beurtheilen.“ Eine 
Verletzung des „anſtändigen, beſcheidenen Tones“ findet 
es nicht in einer ſcherzhaften oder ironiſchen Behand: 
lung der Gegenftinde: „es kann ſogar eine glückliche 
Anwendung dieſer Formen den Charakter des Tadels 
oder einer Polemik mildern.“ Eine „übelwollende Ab⸗ 
ſicht“ mimmt es dann nicht als vorhanden an, wenn 
ein Schriftſteller „obgleich vielfältig tadelnd, feine Rügen 
doch mit Gründen unterſtützt und dabei auf Veränderun⸗ 
gen dringt, die er als Verbeſſerungen anſieht.“ Auch 
findet es eine Aufreizung zum Mißvergnügen und zur 
Unzufriedenheit mit beſtehenden Einrichtungen nicht in 
„dem ausgeſprochenen Tadel eines vom Schriftſteller da⸗ 
für anerkannten Uebels an und für ſich, ſondern nur 
in der feindſeligen, gehäſſigen oder unanſtändigen Form 
der Rüge.“ 

Wenn man dieſe aus den einzelnen Erkenntniſſen ge⸗ 
zogenen Grundsätze und Erläuterungen mit den Cens⸗ 
Inſtr. v. J. 1843, beſonders mit der vom 31. Jan. 
vergleicht, ſo wird man finden, daß faſt jeder einzelne 


Punkt derſelben genauer nnd beſtimmter declarirt worden 
iſt. Die „Deutſche Monatsſchrift“ hat ſich 
dieſe ſyſtematiſche 


weden Sefonbere um 


ufammenftellung ein unläugbares 
Am die Zageprefe werbe 


er; 
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Inland. 

Berlin, 30. April. — Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, den Lande und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Martini zu Grünberg zum Lande und Stadt: 
gerichts⸗Rath; und den Ober⸗Landesgerichts⸗Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten Knorrn zu Glogau zum Rechnungs⸗ 
Math zu ernennen. 5 

Das Ilte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
No. 2439 das Patent wegen Publication des Provin⸗ 
zialrechts für Weſtpreußen; vom 19ten v. M 

Der kaiſerl. ruſſiſche Geh. Ratb, außerordentliche Ges 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter in der Schweiz, 
Freiherr v. Krüdener, iſt nach Paris, und der Biſchof 
Dr. Eylert nach Eppendorf bei Hamburg abgereiſt. 


gendünkel anderer Büreaukratie iſt, . 
ſchäftsmanne nichts lernen zu können glauben. 
unſere Gewährsmänne 


lich durchdringen, 
gen Beamten aus 
ſeien. 
ſtrenge Tabaks 


bar mehr Schaden als Nutzen bringen. 


A Schreiben aus Berlin, 30. April. — Wie 
ich Ihnen bereits wiederholentlich geſchrieden, iſt die Ab⸗ 
reiſe des Grafen v. Alvensleben auf ſeine Güter und 
deſſen Rücktritt aus dem Staatsdienſte zum 15. Juni 
beftimmt und haben gewichtige Vorſtellungen nicht ver⸗ 
mocht, dieſen hochverdienten Staatsmann auf andere 
Gedanken zu bringen. Ob nun Herr v. Bodelſchwingh 
den Gr. v. A. erſetzt und Herr Flottwell den Letzteren, 
ſoll noch gar nicht fo definitiv beſtimmt fein, wie es 
behauptet wird, obgleich man ſich, bei der anerkannten 
Tüchtigkeit des Hrn. Fl., zu dieſer Wahl nur Glück zu 
wünſchen hat. Jedoch iſt jene Combination wahrſchein⸗ 
lich. — Man lieſt jetzt in verſchiedenen Zeitungen Ber 
richte Über große Veränderungen, die in der uſſiſchen 
Adminiſtration, der ruſſ. hohen Polizei und ſogar dem 
ruſſiſchen Abſchließungsſyſtem vor ſich gehen ſollen. 
Man legt hier der Ankunft Ihre königl. H., der 
Herzogin v. Kent, in den Tuillerien politiſche Wichtig⸗ 
keit dei, da man davon unterrichtet zu ſein glaubt, daß 
die hohe Frau im Auftrage ihrer erhabnen Tochter den 
König von Frankreich begrüßt, und da es nahe 
liegt, daß dieſer Beſuch die ſo wichtige perſön⸗ 
liche Harmonie zwiſchen beiden Herrſchern vermehrt. 
Die franzöfifchen miniſteriellen Blätter haben nicht für 
gut befunden, die von dem Commerce aus der „zu⸗ 
verkiffi gſten Quelle“ gegebene Notiz irgendwie zu wider⸗ 
rufen, oder zu modiftziren; und fo hat diesmal eine ber 
wahrheitete wichtige Nachricht über Frankreichs diploma⸗ 
tiſche Verhältniſſe ihren Weg nach Paris von Berlin 
aus über Breslau gefunden. Kein Weg, ſondern ein 
— Umweg! — Die in den Zeitungen wieder auftauchen⸗ 
den Gerüchte von Anträgen, die Oeſterreich für einen An⸗ 
ſchluß an den Zollverein gemacht, ſind, wie mir aus 
bewährter Quelle verſichert wird, aus der Luft gegriffen. 


mäßiger Zölle, 
handel zu beſeitigen möglich if. 


Poſen, 24. April. (A. Pr. 3.) 


und ließ während derſelben ſeine 


Beitrag von 500 Reken, liefert. 
Deut ſchlan b. 


ſelbſt zu diktiren. 


(Köln. 3.) Das adelige Ritter⸗Collegium am Dom 
zu Brandenburg geht jetzt ſeiner völligen Auflöſung ent⸗ 
gegen. Es hat dieſe Schule nur noch vier Schüler, 
welche in einigen Monaten ebenfalls die Anſtalt ver⸗ 
laſſen. Somit iſt dieſe factiſch aufgelöſt. Ein bedeu⸗ 
tender Theil des Adels ſchickt ſeine Kinder in das ſtäd⸗ 
tiſche Gymnaſium; man ſieht wohl ein, daß Adels⸗ 
ſchulen mit der Zeit in allzu grellem Widerſpruche ſtehen, 
und wahrſcheinlich laſſen ſich hiervon auch nun ſehr 
bald die Herren vom Dom-Capitel überzeugen und haben 
nichts mehr dagegen, wenn die Ritter⸗Akademie in ein 
Lyceum umgewandelt wird, das ohne Unterſchied der 
Stände Jeden aufnimmt, der bezahlt. — Graf Adam 
Gurowski's Flucht iſt keineswegs etwa Folge einer neuen 
Bekehrung zum patriotiſchen Polenthum. 


(Weſ. 3.) Wir haben dieſer Tage Gelegenheit ge⸗ 
habt, einige einſichtsvolle und geiſtreiche öſterreichiſche 
Kaufleute, die uns ein nicht eben erfreuliches Bild von 
den dortigen induſtriellen und commerciellen Verhältniſ— 
fen entworfen haben, zu ſprechen. Wir halten es für 
eine doppelte Pflicht, die uns gemachten Mittheilungen 
theils zum Nutzen und Frommen für die Prohibitiſten 
des deutſchen Zollvereins, theils als gutgemeinte Erin: 
nerung für die kaiſerliche Regierung ſelbſt fo treu als 
möglich zu veröffentlichen. Die öſterreichiſche Induſtrie, 
meinen unſre Gewährsmänner, kann eines drei und 
ſlebenzigjährigen hochgeſpannten Schutzes ungeachtet, den 
Vergleich mit der vereinländiſchen nicht aushalten und 
iſt ſichtbar immer mehr im Sinken begriffen. Verge⸗ 
bens Dt a Alle Mittel aufgeboten, den Schmuggel: 
handel zu beſeitigen. Die häufigen Viſitationen, die 
etoft von einer Provinz zur andern innerhalb der kaiſerl. 
Douanenlinie ſtattfinden, hemmen nur den Verkehr ohne 
der Induſtrie zu nützen. Dazu kommt noch eine ängſt⸗ 
liche Paß-Polizei, welche dem Kaufmann oft di ix. A 
ten Nachtheile bringt. So will einer unſerer Sn 10 5 
männer in Venedig Abends ſeinen Reiſepaß ewährs⸗ 


Bitte der Polizei eingeſandt haben, das Wim big 8 


der Deutſchen zu Chriſtiania in Norwegen, dann von 
mehreren in Bergen, im ſchwediſchen Malmbe und Lung 
lebenden deutſchen Volksfreunden ein Wechſel von 204 
Mark Hamb. B. für den Dichter Hoffmann v. Fallers⸗ 
leben zugeſandt worden ſeien. 


Aus Bayern, 23. April. (Aach. 3.) Auch nach 
der jüngſten königl. Verordnung, die Zuziehung des Mi⸗ 
litairs zum Gottesdienſte betreffend, können noch Fälle 
vorkommen, wo der proteſtantiſche Soldat zur Verrich⸗ 
tung der fraglichen Ceremonie durch den Dienſt ver⸗ 
pflichtet wird. Namentlich kann dies bei Prozeſſionen, 
bei der Bildung von Spalieren während religiöſer Feier⸗ 
lichkeiten und bei dem Wachtpoſtendienſte eintreten. Zwar 
hat die Verordnung das Anſtößige dadurch zu heben 
geſucht, daß ſie die religiöſen Verrichtungen in dieſen 
Fällen als bloße Dienſtesſache bezeichnet; bekanntlich 
war man aber ſchon früher bemüht, die ganze Frage 
auf dieſen Standpunkt zu ſtellen, nämlich die Kniebeu⸗ 
gung als ein lediglich militairiſches Manöver ohne in⸗ 
nere Bedeutung für den Diſſentirenden erſcheinen zu 
laſſen, ohne daß ſich die proteſtantiſche Partei damit zus 
frieden gegeben und in ihrem Gewiſſen für beruhigt er⸗ 
klärt hätte. Es läßt ſich daher auch jetzt voraussagen, 
daß die Kontroverſe trotz der Verordnung fortdauern 
und bei geeigneter Gelegenheit abermals in andern Räu⸗ 
men als in den Spalten der Journale zur Beſprechung 
kommen wird. e 


Leipzig, 27. April. (Magd. 3.) Als die ſächſſſche 
Regierung wahrgenommen hatte, daß die erzgebirgische 
Spitzenklöppelei und Spinnerei auch Weberei in Finnen 
für die Fabrikanten und ihre Arbeiter immer weniger 
nutzbringend werde, ſo fand ſie nach genauer Unterſuchung, 
daß dieſer Unfall in der Beharrlichkeit, nach alten Muſtern 
zu arbeiten, und in der Vernachläͤſſigung eines geeig⸗ 
neten Flachsbaues ſeinen Grund habe, weil die belgi⸗ 
ſchen Spitzen und Linnen von gt hd Ab⸗ 

9 Uhr beſorge i am nehmer zu guten Preifen fanden. Sie ſchickte daher 
0 dm Bampffgife⸗ nach Kan Hr n auf Stastskoſten ein Paar gefhäftstundige Männer 
Nach zwei Tagen, was kaum glaublich iſt, erhielt 1 er Belgien, welche in und außer den dortigen Fo 
don der Behörde feinen Reiſepaß wieder und mußte 175 18 den belgiſchen Landwirthen und 1 
natürlich den Kurs des Dampfbootes, den er benutzen niß der 1 ileen der Belgier in allen Zwei 1 Po 
wollte, verſäumen. Vertrauungsvoll blickt zwar ganz n . ae 5 pl an 
Deſterreich auf den neuen Finanzminiſter Freiherrn orſchüſſen unterftüige an, 


0 iſche Betriebe in der Beh ir des Urſtoffs und der 
v. Kübeck, der alle Supplikanten und Beſchwerdeführer 8 18 Aach Spinnerei und We⸗ 


aufmerkſam anhört, ſich mit ihnen über commercielle berei auf dem zur Gewinnung feinen Flachſes im Erz⸗ 
un auf eine eben fo wohlwollende als gemüth⸗ gebirge geeigneten Otten lle nachzuahmen und wo 


herumftreitet und ihnen gerade heraus Recht möglich zu verbeſſern. Allein in Oberwieſenthal wurden 


iche Weiſe 


giebt, wo ſie es haben, und weit entfernt von dem Ei⸗ 
die von dem Ge⸗ 
Auch 
i r waren voll von Lobeserhebungen 
für den neuen Finanzminister, schüttelten aber unglälu⸗ 
big und bedenklich den Kopf und meinten, ein einzelner 
und noch ſo einſichtsvoller Staatsmann könne unmög⸗ 
da im Finanz⸗Departement alle übri⸗ 
der alten Schule beibehalten worden 
Ferner 2 fie uns einige Kuriofa über das 
i „Monopol lt, deſſen Einrichtun⸗ 
gen fo beſchloſſen find, daß fie den Staatskaſſen offen 
Endlich ſoll 
auch die Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchafts nichts 
weniger als proſperiren und ihrer Auflöſung entgegen 
gehen. Für den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat giebt es, wie 
für jeden andern nur ein Mittel, um ſeine Induſtrie 
zu heben und feine Kaffen zu füllen, die Einführung 
bei welchen allein den Schmuggel⸗ 


Der Debit der 
Trontowskiſchen Logik iſt, nach erlangter Kenntniß von 
der Unſchädlichkeit des Buches, ſofort freigegeben. — 
Ein Dr. Tryrlin, welcher ſich bei den letzten beunruhi⸗ 
genden Vorfällen in Poſen compromittirt haben ſoll, 
wird noch fortwährend in polizeilicher Haft gehalten 
Memoiren aus Däne⸗ 
mark, Norwegen, England, Portugal, Spanien und 
Marokko erſcheinen, welche, in polniſcher Sprache ge⸗ 
ſchrieben, bisher noch nicht beſondere Aufmerkſamkeit er⸗ 
langt haben. — Erfreulich iſt, zu erfahren, daß ſich 
ein Comité aus Privatleuten gebildet hat, welches für 
den Druck des „Tygodnik literacki“ einen jährlichen 


Karlsruhe, 25. April. (M. J.) In der geſtrigen 
55ſten Sitzung der Kammer der Abgeordneten wurde 
die Berathung über die Strafprozeß⸗Ordnung fortgeſetzt. 
Der Kommiſſions⸗Antrag zu §. 68 a., wonach dem 
Angeklagten das Recht eingeräumt werden ſollte, ſeine 
Antworten ſelbſt zu Protokoll zu diktiren, wurde zwar 
verworfen, aber dem Artikel ein Zuſatz beigefügt, welcher 
dem Angeklagten das Recht einräumt, ſobald er be⸗ 
hauptet, ſeine Ausſagen ſeien nicht gehörig zu Protokoll 
genommen worden, die Ausführung dieſer Behauptung 


In Nr. 100 der M. A.⸗3. zeigt Herr v. Itzſtein 
an, daß ihm, außer einem Beitrage von 3 Fl. 49 Kr. 
aus Karlsruhe, von der „Germania“, der Geſellſchaft 


dadurch im kälteſten Orte des Erzgebirges ein Paat 
hundert Hände beſchäftigt und in dieſer Meſſe erſchienen 
nun zum erſten Mal in großer Quantität die Nach? 
ahmungen und Verbeſſerungen der belgiſchen Spitzen p 
ſchön und fo billig, daß alles, was hierher kam, 
dieſer Art verkauft worden iſt; aber deſto ſchlechter 

nun die Fabrikanten nach alter Weiſe weg, die nur zu 
ſchadenbringenden Preiſen ihre Waare abſetzen oder gar 
nicht verkaufen konnten. Man will wahrgenommꝶm 
haben, daß das Maſchinengarnleinen nicht über DM 
Wäſchen ſich in feiner Schönheit erhält und ſpäter 
mikroskopiſch betrachtet, faſerich, alſo minder dauer 
wird, gleich dem baumwollen Gewebe, und hofft na 
dieſer Entdeckung das inländifche und ſchottiſche Leinen 
mit Flasmaſchinengarn wieder zu verdrängen. . 
die Chemnitzer und Voigtländer Strumpfwirkerei mit 
derjenigen Thüringens und der preuß. Provinz Sachſel 
fand guten Abſatz mit etwas günſtigeren Preiſen, 

in den letzten Meſſen, und man muß nun erwarten, 
ob die Hoffnungen unſerer gebirgiſchen Induſtrien fl 
auch ferner behaupten werden, beſonders wie es del 
Anſchein hat im Abſatz nach den nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten und nach Havanna. Trifft dies Alles ein, 
wie man erwartet, ſo wird das auch für Schleſien 
Gebirge nützlich werden. ; 

Frankfurt, 25. April. (H. N. 3.) Die jung 
hin hier eingetroffenen Handelsberichte aus den atlantſ 
ſchen Seeſtädten der nordamerikaniſchen Union ſind wohl 
dazu geeignet, die gar zu heißblütigen Hoffnungen 
moderiren, denen ſich unſere Fabrikanten mit Hin 
auf den Handelsvertrag hingeben, der zwiſchen 
deutſchen Zollverein und dem Kabinet von Washington 
in Unterhandlung begriffen ſein ſoll. Nach jenen 
richten nämlich find daſelbſt fo ungeheure Maſſen bei 
tiſcher Manufakturwaaren Ende Februars ausgeſcht 
worden, daß der Cours auf England in Folge der de' 
für zu leiſtenden Zahlungen auf 7 bis 8 pCt. über 
Pari geſtiegen iſt, indeß der Cours anf Bremen 
Amſterdam etwa Pari ſteht. j 

Aus dem Großherzogthum Baden, 23. April. 
(Weſ. 3.) Die Proteſtation des Prinzen Guftav, 
nachdrücklich und unbedingt ſie lautet, wird ohne 
ſchichtliche Bedeutung fein und nur zum Maßſtab det 
heutigen Politik dienen, die mehr in den Salons I 
macht wird, als ſonſt irgendwo. An einen Antheil der 
Cabinete wird man bei dieſer Proteſtation nicht denken 
dürfen, noch weniger iſt fie eine geſchichtliche Conſeguenz⸗ 
Wer in Schweden intereſſirt ſich für die Waſas? 

e ſterre i ch. 

Wien, 24. April. (D. A. 3.) Briefe aus Peters⸗ 
burg melden, daß man in Rußland mit einem neuen 
großartigen Communicationswege von der ruſſiſch⸗ 
galiziſchen Grenze bis nach dem Hafen von Odeſſ 
hin umgehe, ſowie eine ſolche Verbindung durch den 
Knoten der bei Krakau zuſammenſtoßenden Eiſenbahn? 
ſtraßen auch zur Nord- und Hſtſee eröffnet werden 
wird. Ein derartiges Project iſt nämlich beim 
niſterium des Innern unter günſtiger Ausſicht einger? 
worden, und man hofft es mittelſt Regulirung 
Flüſſe (beim Dnieſter angefangen), ſowie durch Kang 
bauten zu 3 A 

ran kre ich. 

Paris, 25. April. — Heute Morgen verſammell 
ſich eine große Anzahl Katholiken auf dem Platze & 
Thomas von Aquino, von wo fie zu dem Gra 
Montalembert zogen, um demſelben für feine letzte M 
in der Kammer bezüglich der Freiheit des Unterricht 
zu danken. 5 
f In der heutigen Sitzung der Pairskammer mund 
die Diskuſſion über den SecundairsUnterricht fortgeſe 
Herr Guizot hielt eine eben fo gemäßigte, als phil‘ 
ſophiſch gedachte Rede. 

Der Deputirte Larochejacquelein hat eine ſehr inter 
ſante Broſchüre gegen das in Frankreich einzuführ 
Zellenſyſtem in den Gefängniſſen veröffentlicht. 

S vnn i e n 1 

Madrid, 19. April. — Der vor das Kriegsgerſ 
gebrachte Prozeß des Hrn. Madoz iſt aus dem 
ſuspendirt worden, weil er vor der Erklärung des 50 
lagerungsſtandes vor den gewöhnlichen Richtern bege 
nen hatte. u 

(A. 3.) Die Regierung hat beſchloſſen, die So, 
ten, welche an dem Aufſtande von Cartagena The 
nahmen und großentheils nach Barcelona verſchifft 2 
den find, zu begnadigen, indem fie das Verbrechen g 
die öffentliche Ordnung ſchon an den Häuptern m 
Aufſtandes von Alicante beſtraft erachtet. — In In 
Spanien erhebt ſich ein Schrei des Unwillens gehe 
die Marokkaner. Der alte Haß zwiſchen 1 
Völkern iſt in ſolchem Maße enzündet, daß es mi 12 
nicht in Erſtaunen ſetzen würde, wenn die Seindſag 
keiten losbrächen, ohne daß eine Kriegserklärung Bl 
wäre. Vier Bataillone haben den Befehl erhalten en 
Beſatzung von Ceuta zu verſtärken. Auch reif 
Frankreich und Marokko ſchweben haͤklige Unterhandlungen. 

8 Großbritannien 

London, 26. April. (B. H.) Die Ge⸗ 
lungen in dem iriſchen Queens Bench über das 6. 
ſuch OConnell's und feiner Genoſſen, um Am 
tung des bisherigen Verfahrens und Einleitung e 


gen Prozeſſes haben am 25. wirklich begonnen. Hr. 
hiteſide führte das Wort füt die Angeklagten und 
ſehründete das Geſuch derſelben zunächſt auf den Um⸗ 
ws; daß einer der Geſchwornen, welche das Verdiet 
gegeben haben, John Jaſon Rigby heiße, in der amt: 
* Liſte aber nur John Rigby genannt ſei, ſo daß 
fo die Identität der Perſon nicht feſtſtehe, zweitens 
l die mehrerwähnte Verſtümmelung der General⸗Liſte 
0 Geſchwornen, drittens auf die Parteilichkeit des 
en dem Oberrichter Pennefather gegebenen Reſums 
D endlich auf die Nichtzuläſſigkeit gewiſſer von dem 
Dach admittirter Beweiſe. Hr. Whiteſide hatte feine 
beobuttion beim Schluſſe der Gerichtsſitzung noch nicht 
endet; die Fortſetzung wurde daher bis zum 26. vertagt. 
R Mm Oberhauſe zeigte am 26. Lord Ripon und 
9 demſelben Tage im Unterhauſe Sir Robert Peel 
u, daß Lord Ellenborough von feinem Poſten 
General⸗Gouverneur von Oſtindien abbe⸗ 
en worden ſei, fügten aber Beide hinzu, dieſer 
d ritt ſei nicht von der Regierung, ſondern von der 
Wircion der oſtindiſchen Compagnie ausgegangen, der 
e Befugniß dazu innewohne. 
as Gerücht, daß der Kaiſer von Rußland un: 
ihr in der Mitte des nächſten Monats nach Eng⸗ 
ud kommen werde, erneuert ſich. 
wor. Wolff ift auf feiner Reife nach Bochara am 
„Februar in Teheran angekommen und von dem 
doeh von Perſien, dem er in ſeinem geiſtlichen Ornate 
M dem brittiſchen Geſchäftsträger, Oberſt Sheil, vor: 
baſteut wurde, mit vieler Auszeichnung aufgenommen 
ben, In Teheran traf er mit einem kürzlich dort 
hm Ommenen Geſandten des Chan von Bochara zu: 
Men, der die Hinrichtung des Oberſten Stoddart 
1 des Hauptmann Conolly auf das Beſtimmteſte in 
bude ſtellte. Dr. Wolff wollte am 14. Februar mit 
10 ihm vom Schah zugetheilten Escorte ſeine Reiſe 


ſetzen. 
; Portugal. 
Liſſabon, 17. April. — Ein Decret der Königin 
orogirt die Cortes bis zum 23. Mai, eine Maaßre⸗ 
. die beſonders den Handelsſtand unangenehm berührt 
t, da derſelbe auf baldige Maaßregeln der Legislatur 
u Hebung des Handelsverkehrs durch Zollermäßigung 
. w. gerechnet hatte. 


Belgie n. 
Brüffel, 26. April. — Geſtern hielt der Miniſter 
bes Innern im geheimen Comité eine Rede, welche all⸗ 
mein bewundert wurde. Der Miniſter ſetzte darin 
ganze Handelspolitik der Regierung auseinander. 
ſuh beſonderm Intereſſe war die Ueberſicht der Aus⸗ 
was die er mit großer Genauigkeit gab. An Fabrik⸗ 
u betrug dieſelbe im letzten Jahre 70 Mill. Fr., 
on 21 nach Frankreich, 18 nach Holland, 64 nach 
Rufen (Zoliverein?), 2 nach England gingen. Bereits 
für 44 Mill. Waaren nach Amerika geſchickt wor⸗ 
j u. — Der Minifter meint, daß die Lage, ohne die 
2 vorherrſchende Neigung aller Staaten, ſich in ſich 
dann zu konzentriren, ſich ſelbſt zu genügen, eine weit 
prheilhaſtere fein würde. Nach dieſer Ueberſicht be⸗ 
tach der Miniſter die Handelspolitik Englands, Frank: 
„Hollands und Deutſchlands. England, ſagte er, 
fein Schutz ſpſtem ſtets nur in fo fern mobifiziet, 
eine relative induſtrielle und kommerzielle Ueberle⸗ 
Sort dabei ungeſchmälert geblieben ſei. Das engliſche 
nen, das im Grunde noch auf Cromwell's Schiff⸗ 
rts⸗Akte beruhe, greife übrigens allenthalben um ſich; 
die europäiſchen Staaten verwandelten ſich durch Annahme 
ſes Syſtems allmählig aus ackerbautreibenden in Han⸗ 
0 Staaten. Deutſchland habe, wie Belgien, eine 
Buber, zu bewachende Grenze; ſeine Induſtrie gleiche der 
Mifcyen; fie ſei nur im Innern begründet. Ein Mann 
kabindere, daß ſie ſich auch nach Außen organiſire. Der 
We) von Hannover. Nach feinem Tode würde Deutſch⸗ 
Seehäfen haben; dann würde es ein Handelsſtaat 
te 


habe 


N, während er jetzt nur noch ein induſtrieller Staat 
Gen Die Handelsſtädte würden alsdann den unermeßli- 
Dre, Vortheil genießen, die 200 Mill. amerikaniſcher 


oa, te, die Deutſchland verbrauchen, zu liefern. Dann | F 
Sele satfehland auch Differentialzölle annehmen. — 


Frank habe zuerſt mit dem Zollverein und ſodann mit 
a) für feine Schifffahrt günftige Verträge abge: 
beehen Die mit dem Zollverein 1830 abgeſchloſſenen 
Yorke zwar in Wahrheit nicht mehr, aber Hollands 
dude ſei darin nicht minder dieſelbe geblieben. Es 
ber J. ſtets streben, der große Markt zu fein, auf dem 

Zollverein die Kolonial⸗Produkte einkauft. Vielleicht 
Zollo man eines Tages den Anſchluß Hollands an den 
U ds erleben; für jetzt könne man indeß ſagen, daß 


en k a 
habe und duo Belgien gegenüber nicht eingehalten 
lachen au durch dieſes Verfahren autoriſirt ſei, 


Bela un. Holland ſei der zweite Markt 
enge %: ri aber habe in Betracht der Anſtren⸗ 
gen, and, ſtets in ſeinem Intereſſe, bei 


Naben, daß nr M mache, durchaus keine Ge⸗ 
Ninifter geſtand ſodann arkt behalten werde. — Der 


eine allgemeine auffal⸗ 
den inneren Markt ſeiner 
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nationalen Induſtrie, ſeinen Produzenten wieder zuzu⸗ 

wenden. Er [der Minifter) ſei daher für Differen⸗ 

zial⸗Zölle zu Gunſten der Flagge und zur Begrün⸗ 

dung direkter Fahrten, direkter Ausfuhr. 
S wei z. 

Aus der Schweiz, 20. April. (Köln. 3.) Das 
„Alpen⸗Echo“ erklärt, daß das Cantonal⸗Comité der 
jungen Schweiz einen Aufruf an feine Mitglieder erlas⸗ 
ſen hat, um die gegen daſſelbe ausgeſtreuten Verdächti⸗ 
gungen zu widerlegen. Die Aufgabe, welche ſich die⸗ 
elbe geſtellt, fei: „über die Sicherheit der liberalen Par⸗ 
tei zu wachen und allenfallſigen Angriffen der politiſchen 
Gegner nöthigen Falles mit bewaffneter Hand zu wider⸗ 
ſtehen, und die Verbreitung der volksthümlichen repu⸗ 
blikaniſchen Grundſätze, von denen eine gedeihliche Zu⸗ 
kunft des Cantons abhängt, zu erleichtern.“ — Der 
Communiſt Weitling wird nach erſtandener Strafe nach 
Amerika auswandern. Mehrere ſeiner Freunde und po⸗ 
litiſch Gleichgeſinnte werden ſich ihm anſchließen. Wäh⸗ 
rend ſeiner Gefangenſchaft wird Herr Weitling von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten unterſtützt, fo daß es ihm gegönnt ift, 
in mancher Beziehung beſſer zu leben, als die übrigen 
Verhafteten. — Die Nachrichten aus den italieniſchen 
Grenz⸗Cantonen lauten höchſt beunruhigend über die 
Zuſtände in Italien. 

r 

Civita⸗Vecchia, 18. April. (A. Z.) Was bis die⸗ 
fen Augenblick Ruheſtörendes in Italien geſchehen, 
iſt bald geſagt; ſchwer was und wie dies beabſichtigt 
worden. Sie kennen die allerdings an ſich unſcheinba⸗ 
ren Vorfälle in Bologna, Forli, Ceſena, Ravenna, Imola, 
Coſenza. Daß dieſe keineswegs in die Kategorien von 
Raufereien gehören, vielmehr vereinzelte, wenn man will, 
kopfloſe, unſinnige Ausbrüche einer weitverzweigten Ver⸗ 
ſchwörung ſind, das iſt den Regierungen nur zu gut 
bekannt. Hochgeſtellte Staatsbeamte machen daraus gar 


kein Hehl, und verſichern, daß den Regierungen die An⸗ 


zeige von Namen und Wohnort der meiſten und gefähr⸗ 
lichſten Unzufriedenen vorliege. Doch halten ſie zurück 
und desavouiren, und werden am beſten wiſſen warum. 
Als neueſtes Factum dieſes Gebiets, und zwar in un⸗ 
ſerer Umgegend, iſt zu bemerken, daß ſeit acht Tagen in 
einer Uferferne von 20 Miglien zwiſchen Palo und Fiu⸗ 
mieino einige verdächtige Fahrzeuge kreuzen. Sie beant⸗ 
worten kein Fragezeichen. Aus Rom ſind unter ſolchen 
Umſtänden zwei Jaͤgerbataillone nach letzterm Hafen zur 
Hut abgeſandt worden. Ferner ein Transport politi- 
ſcher Gefangener, der aus der Romagna kam und deſſen 
Beſtimmungsplätze Rom und das Fort Civita⸗Caſtellana 
ſein ſollten, verſchwand nebſt den zur Bedeckung mitge⸗ 
gebenen Wachen unterwegs. ' 

Von der italieniſchen Grenze, 20. April. (A. Z.) 
Einer allgemein verbreiteten Sage zufolge iſt der Plan 
der immer noch auf mehrern Küſten⸗ und Inſelpunkten 
des mittelländiſchen Meeres zerſtreuten italieniſchen 
Verſchwörer jetzt zunächſt auf die Inſel Sieilien 
gerichtet. Indeſſen iſt man dießfalls nicht im gering⸗ 
ſten in Sorge, da die neapolitaniſche Regierung die um⸗ 
faſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen hat, um jeden 
Verſuch ſchon im Beginne ſcheitern zu machen. Meh⸗ 
rere Kriegsſchiffe umkreuzen ununterbrochen die Inſel. 
Mazzini ſoll den letzten Berichten aus London zufolge 
dieſe Stadt verlaſſen und ſich nach Plymouth begeben 
haben, vielleicht bloß um der Londoner Polizei etwas 
aus dem Wege zu gehen, die ihn in Folge auswärtiger 
Anregung ſcharf aufs Korn genommen haben ſoll. — 
Der früher als Chef der Confederazione Italiana 
genannte, zu Paris verweilende Ricciardi ſoll ſich 
mit Mazzini (der Giovine Italia) vereinigt haben, 
weßhalb ſeit einiger Zeit ein auf Malta ſich aufhalten⸗ 
der Fabrici als Chef der erſtgenannten geheimen 
ſchaft genannt wird. N 

Osmaniſches Reich. 


i S i April. — Der 
+ Schreiben aus Semlin, ie Dutch, 


herüber, um den von 


frühern Miniſtern des 


gemeldete) zu eröffn 
darin beſteht, daß den genannten Herren eine jährliche Penſion 


ell⸗ zunehmen, was dies nicht iſt.“ 


hr 


1 u — zu hintertreiben, zu welchem Ende 
bindung — — rohung: im Weigerungsfalle jede Ver: 
ferte. kan b Regierung abzubrechen, erei⸗ 


theils in 3 die erkannten Todesſtrafen 
anderen. 3 a Landesverweiſung 
nen Lande ſind übrigens nicht die erhältniſſe im eige⸗ 
der ferbifchen Regierung. Während di, Je Bedrängniß 
h | g - end die Albaneſen mit 
einem Einfall bei Alerinezze drohen, ſind 0 l 
lung bosniſcher Türken vor einigen Tagen nd 5 5 N 
über die Grenze gedrungen, um ihr ehem — Bel 

Eigenthum wieder in Beſiz zu nehmen. Die Weg 
Brvölkerung setzte ſich zur Wehre, und es kam zu er 
nem Gefecht, in welchem mehrere Perſonen von beiden 
Seiten blieben; zwei Dörfer find dabei von den Bos⸗ 
niaken in Brand geſteckt worden. — Von Zeit zu Zeit 
kommen immer noch Flüchtlinge aus Serbien auf öfterr, 
Gebiete an; erſt vorgeſtern wieder haben 3 Soldaten 
von der ſerbiſchen Neiterei bei uns ein Aſyl gefucht, . 

+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 25. April. 
Die neuſte Poſt aus Konſtantinopel bringt wenig Neues 
von Belang; das einzige, was der Mittheilung werth 
erſcheint, iſt, daß die Statthalter von Adrianopel, Hosrew 
Paſcha und jener von Janina, Osman Paſcha, gegen⸗ 
ſeitig verfegt wurden, welche Aenderung wahrſcheinlich 
ebenfalls durch die neusten Erzeſſe in jenen Gegenden 
motivirt wurde. 

Bukareſcht, 12. April. (D. A. 3.) Der Handel 
im Hafen von Braila nimmt auf erfreuliche Weiſe zu. 
Seit dem 30. März ſind mehr als 130 Seeſchiffe ein⸗ 
gelaufen. Wünſchenswerth wäre es, wenn die Zoll⸗ 
vereinsſtaaten ihr Augenmerk auch hierher richteten. — 
Nicht unterlaſſen kann ich, hier noch zu bemerken, daß 
in der Walachei, namentlich unter den jungen Bojaren, 
die eine geheime Geſellſchaft, das „junge Romanien“, 
bildeten, das Project, dieſes Fürſtenthum und die Mol⸗ 
dau zu einem ſouverainen Königreiche zu verbinden, 
Anklang findet, und man das Gerücht von einer Ver⸗ 
mählung der ruſſiſchen Kaiſertochter jüngſthin in die 
abenteuerlichſte Verbindung mit dieſen Wünſchen ſetzte. 

Griechenland. 

Athen, 10. April. (A. 3.) Von den Kriegsſchif⸗ 
fen in Pirdeus haben uns nun die meiſten verlaffen; 
nur das franzöſiſche Linienſchiff Alger iſt noch da. Ge⸗ 
wiß ein deutlicher Beweis, daß die gefährliche Zeit der 
politiſchen Umwandlung Griechenlands vorüber iſt. 

A m e r i a. 

New⸗Mork, 3. April. (A. Pr. 3.) Herr Calhoun 
iſt endlich auf feinem Poſten zu Waſhington angekom⸗ 
men. Ein großes Bankett, welches ihm die Bürger 
von Charleſton veranſtalten wollten, lehnte er in einem 
veröffentlichten Schreiben aus dem Grunde ab, weil er 
ſobald als möglich auf ſeinem Poſten einzutreffen 
wünſche. In jenem Schreiben kommt aber auch fol⸗ 
gende höchſt bemerkenswerth Stelle vor: „Es iſt wohl 
bekannt, daß ich der Advokat des Friedens bin, des Frie⸗ 
dens mit Allen, und insbeſondere mit jenem großen 
Lande, von welchem wir abflammen, und auf deſſen 
Ruhm wir ſtolz ſein können. Es giebt nicht zwei an⸗ 
dere Länder, die einander mehr Schaden oder mehr Gu⸗ 
tes zufügen können. Aber wie hoch ich auch den Frie⸗ 
den ſchätze, ſo halte ich ihn doch für untergeordnet der 
Ehre und den begründeten Rechten des Landes, während 
andererſeits keine Rückſicht mich vermögen wied, den 
Frieden des Landes zu opfern, durch Stellung größerer 
Forderungen in der Erfüllung meiner Pflichten, als ich 
redlicherweiſe glaube, daß die Ehre und die Rechte des 
Landes verlangen. Seine wahre Ehre und ſein wahres 
Intereſſe beſteht, meiner Anſicht nach, darin, nichts zu 
verlangen, als was recht und gerecht iſt, und nichts ans 
j Zu Waſhington 
hat dieſe kühne und entſchiedene Sprache des Herrn 
Calhoun über die ſchwebenden wichtigen Fragen großes 
Aufſehen „gemacht, und Whigs und Locofocos ſehen mit 
gleicher Spannung der weiteren Entwickelung der Dinge 
nun entgegen. 

f Miscelien 

* Die letzte hier ausliegende Nummer des Humo⸗ 
riſten von M. G. Saphir enthält unter dem Titel: 
Ein merkwürdiger frecher Diebſtahl folgenden 
Artikel, welchen wir unſererſeits wohl kaum erſt mit 
einigen gewaltigen Fragezeichen zu begleiten und zu 
durchſchießen nöthig haben: „In der Stadt Zoſſen (ö) 
bei Breslau erregt ein merkwürdig frecher Diebſtahl 
viel Aufmerkſamkeit. Vor einigen Tagen erſchienen dort 
fünf Herren, welche dem Rendanten der dortigen Kran⸗ 
kenkaſſe einen Miniſterialbefehl vorzeigten, der ihnen 
befiehlt, eine Kaſſenreviſion vorzunehmen und ſie als Ge 
richtsräthe aus Potsdam legitimirte. Die Kaſſe wird 
unterfucht und ein Defect entdeckt, der freilich nur eine 
geringe Kleinigkeit beträgt, welche aus Verſehen entſtan⸗ 
den iſt; aber die Herren beſtehen darauf, die Kaſſe mit 
nach Potsdam zu nehmen; der beſtürzte Rendant wer 
liert die Faſſung; er läßt es geſchehen — allein Kaſſe 
und Viſitatoren find ſpurlos verſchwunden.“ — er 
muß gestehen, jenes vielgeleſene und theuse Blatt ſchein 
empfehlenswerthe Correſpondenten in unſerer Provinz 
zu haben. 3 ae de auch für 
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des Mittel, einem Holzmangel vorzubeugen, wäre es ge: 
wiß, den Bauernſtand dahin zu bringen, feine rie ſi⸗ 


gethüme! Bei vernünftigern Oefen würde gewiß die 
Hälfte der Feuerung genügen, den Leuten überdies eine 


Ta g 
* Breslau, 
Pr. Zeit, (ſ. Beil. zu Nr. 


edge i chte. 

2. M.. Be 1 25 119 der Allg. 
102 der ſchleſ. Ztg.) wird 
in einer Correſpondenz aus Breslau die Angelegenheit 
des Oberglöckners und Küſters bei der katholiſchen Kirche 
zu Reichenbach beſprochen. Dieſer Poſten war nämlich 
von der kgl. Regierung zu Breslau einem ehemaligen 


gebührte. 
der Allg. Pr. 


geſundere Wärme verſchafft und ihnen die Haus haltung 
bedeutend leichter werden. Aber dieſe Ofenkoloſſe wer⸗ 


definitiven Wiederbeſetzung nicht dem erwähnten Gens⸗ vor der weiteren Verantwortung und Strafe nicht 


darmen verliehen worden iſt, j t | 
hierbei der Umſtand, daß derſelbe in gemifchter Ehe 
lebt, von Einfluß geweſen iſt, indem etwa die geiſtliche 
Behörde, von ihrem Standpunkte aus, derartige Rück⸗ 
ſichten bei Beſetzung katholiſcher Kirchenämter nicht au⸗ 
ßer Acht laſſen zu dürfen geglaubt hat, wiſſen wir nicht.“ 
Dem Correſpondenten, ſo wie dem ſich für dieſe Ange⸗ 
legenheit intereſſirenden Publikum theilen wir aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle folgendes mit: Kaum war dem 
betreffenden Gensdarmen jene Stelle von der Regierung 
übertragen worden, ſo erſchien auch ſchon ein katholiſcher 
Pfarrer bei ihm und ſtellte ihm in den eindringlichſten 
Worten vor, die Stelle nicht anzunehmen; die Gemeinde 
habe erfahren, daß er in gemiſchter Ehe lebe; ſie werde 
bei Neujahrsgängen u. ſ. w. ihre milde Hand von ihm 
zurückziehen; ferner werde ſeine Frau zu Feſtzeiten das 
Hochaltar ſchmücken helfen durch Aufſtellen der Blumen 
u. a. m.; dadurch nähere ſich die Lutheranerin dem Aller: 
heiligſten. Dieſe Bedenklichkeiten theile er, der Pfarrer, 
auch. Der Gensdarm ließ ſich dadurch nicht abhalten 
und trat das ihm proviſoriſch übertragene Amt an, bald 
aber hörte er, daß ein Theil der Gemeinde ſich an den 
Fürſtbiſchof mit der Bitte gewandt habe, denſelben als 
Oberglöckner nicht zu beſtätigen. Nach Ablauf der 
Probezeit von 6 Monaten erhielt er von der Regierung 
eine Verfügung, worin ihm notificirt wurde, daß nach 
Mittheilung des Hrn. Fürſtbiſchof derſelbe Anſtand nehme, 
ihm das Anſtellungsdekret für den dortigen Glöck⸗ 
nerpoſten zu ertheilen, weil er in gemiſchter Ehe lebe. 
Er reiſte ſofort nach Breslau und wandte ſich, da er 
den Hrn. Fürſtbiſchof nicht perſönlich ſprechen konnte, 
an einen Domherrn von großem Einfluß, welcher ihm 
auf ſeine Bitte ungefähr folgendes erwiderte: er habe 
zwar viel Gutes von ihm gehört, könne aber in dieſer 
Angelegenheit nichts thun; es ſei ein Uebelſtand, 
wenn, während er am Hochaltar fungire, ſeine 
Frau mit dem Geſangbuche in die lutheriſche Kirche 
gehn; hiezu komme, daß ein Theil der katholiſchen Ge 
meinde aus denſelben Gründen auf feine Nicht⸗Beſtäti⸗ 
gung angetragen habe. Aus dieſer der Wahrheit gemäß 
mitgetheilten Erzählung geht wohl unzweifelhaft hervor, 
daß der Gensdarm die Stelle aus dem einzigen Grunde 
nicht erhalten hat, weil er in gemiſchter Ehe lebt. Schließ⸗ 
lich bemerken wir noch, daß ſein Vorgänger, welcher 22 
Jahre bis zu ſeinem Tode dieſen Poſten bekleidete, eben⸗ 
falls in gemiſchter Ehe lebte. 


Breslau, 1. Mai. — Wenn bisher bei uns 
hin und wieder auch Fälle zur Sprache gekommen ſind, 
daß Perſonen aus den unterſten Volksklaſſen ein Ge⸗ 
werbe daraus machen, die Gräber unſerer Verſtorbenen 
ihres Blumenſchmuckes zu berauben, um aus dem Ver⸗ 
kaufe deſſelben zu ähnlichen oder anderen Zwecken Vor⸗ 
theil zu ziehen, fo hielt doch eine gewiſſe fromme Scheu 

immer noch Jedermann zurück, auf irgend eine 
Weiſe Hand an andere Gegenſtände zu legen, wodurch 
die Zurückgebliebenen ſonſt das Andenken ihrer verſtor⸗ 
benen Angehörigen äußerlich zu ehren und zu erhalten 
ſuchen. Leider aber müſſen wir, wie aus dem Nachſte⸗ 
e iſt, bemerken, daß dieſe fromme und 
heilige Scheu nun auch nicht mehr überall gleich mäch⸗ 
tig iſt, den Lockungen eines ſchnöden Gewinnes zu wi⸗ 
derſtehen, welchen der Diebstahl 8 

2 und Ankauf von Grab: 
mälern etwa darzubieten im Stande , ob i 
ſicher vorausſetzen dürfen, daß viellei cht —5 zen wir 
allgemeine Entrüſtung nicht theilen, Se enige die 
Frevel gewöhnlich zu brandmarken pflegt. Vor m 
ren Wochen nämlich wurden von dem der 8 
meinde zu St. Matthias gehörigen Begräbnißplate vor 
dem Oderthore zwei Grabſteine entwendet. Die Bemü- 
hungen, dem Grabſchänder auf die Spur zu kommen, 
blieben lange völlig fruchtlos, obwohl man hätte glau⸗ 
den ſollen, daß derſelbe ſchwerlich im Stande fein möchte, 
ſeinen Raub irgendwo unangefochten zu verwerthen. Endlich 
aber glückte es einem Beamten doch in Erfahrung zu brin⸗ 
gen, daß der eine dieſer Steine, welcher auf der Ruhe⸗ 
ftätte des verſtorbenen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar 
M. gelegen hatte, von einer dritten Perſon in der Werk⸗ 
ſtätte eines hieſigen Steinmetzgers geſehen worden ſei, 
wenngleich derſelbe in ſeiner urſprünglichen Beſchaffen⸗ 


derartige 


gerade um die Zeit des Diebſtahls auch den Beſitz ei⸗ 
nes Schlüſſels zu dem gedachten Friedhofe zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt hat, um angeblich eine Grabſtätte 
daſelbſt näher in Augenſchein zu nehmen, doch wohl 
ſchon deshalb ſehr straffällig gehandelt haben dürfte, weil 
er von Jemandem Etwas in ſeine Verwahrung genom⸗ 
men und dann ſogar erkauft hat, das augenſcheinlich 
kein Gegenſtand des gewöhnlichen Verkehrs und bereits 
emem beſtimmten frommen Zwecke gewidmet war, ohne 
ſich auch nur um deſſen Namen und Wohnort zu be⸗ 
kümmern, während ihm nach §. 1231 Tit. 20. Thl. II. 
des Allgemeinen Landrechts doch die Prüfung oblag, ob 
der Ueberbringer auch berechtigt ſei, über dieſen Ge⸗ 
genſtand nach Willkür zu verfügen. Denn auch die 
Annahme oder der Ankauf geſtohlener Sachen mit Verab⸗ 
ſäumung dei geſetzlichen Vorſicht ſoll nach §. 1240 am 
angef. Orte jedes Mal nachdrückliche Geld⸗ oder Ge⸗ 
fängnißſtrafe zur Folge haben. 


T Am 20ſten v. M. Nachmittags ermordete eine 
Magd aus Neudorf, Pleſſer Kreiſes, ihr neugebornes 
uneheliches Kind, einen Knaben, im fürſtlichen Forſte 
und vergrub es daſelbſt. Am 23ſten wurde das Ver⸗ 
brechen ermittelt und die Thäterin verhaftet. 


+ In der Nacht vom 20ſten zum 21ſten v. M. 
wurden aus dem königl. Landrathsamte zu Neumarkt 
einem dortigen Aſſiſtenten 180 Rtl. (größtentheils Gel⸗ 
der von den Actien zu dem Liegnitzer landwirthſchaftlichen 
Feſte am 9. Mai) geſtohlen. Die Diebe waren durchs 
Fenſter eingeſtiegen und hatten ein verſchloſſenes Behält⸗ 
niß erbrochen. 


+ Am 2öften v. M., Mittags gegen 12 Uhr, brach 
bei einem Freigärtner zu Brezesnitz, Ratiborer Kreiſes, 
Feuer aus, wodurch 4 Bauer⸗ und 4 Gärtnerſtellen, ſo 
wie eine Häuslerſtelle, ein Raub der Flammen wurden. 
Dem einen Bauer verbrannten 8 Schweine. 


In Angelegenheiten der Landes⸗Oekonomie ent⸗ 
hält das Aprilheft der Schleſ. Provinzialbl. 
folgende Mittheilung: „Der König hat, um den land⸗ 
wirthſchaftlichen Beſtrebungen der Zeit eine wirkſame 
Unterſtützung zu gewähren, mit der Ausſicht eines in 
den folgenden Jahren ſteigenden Ertrages, auf das Jahr 
1845 die Summe von 26,000 Rthlr. angewieſen, 
welche in den verſchiedenen Provinzen des Staates theils 
zur Verfolgung rein wiſſenſchaftlicher Zwecke (zu An⸗ 
ſtellung von Unterſuchungen, zu Preisaufgaben, für ab⸗ 
zuſendende Reiſende ꝛc.), theils zur Beſoldung der Ge⸗ 
neral⸗Secretaire bei den landwirthſchaftl. Central⸗Verei⸗ 
nen und zur Beſorgung der Geſchäfte dieſer Vereine, 
theils endlich zur Beförderung gemeinnütziger Zwecke, 
insbeſondere zu Prämien, Zuſchüſſen zu Thierſchauen 
und Ausſtellungen, Vertheilung von Sämereien, Ma⸗ 
ſchinen, Ackerwerkzeugen, Zuchtthieren, zur Aufhilfe des 
Wieſenbaues, der Flachscultur, des Futterbaues 1, vers 
wendet werden ſoll. Vorzüglich werden von dieſer 
Summe ſolche Zwecke befördert werden, deren Nutzen 
ſich auf einen möglichſt weiten Kreis erſtreckt. Immer 
wird das dringendere Bedürfniß zunächſt bedacht, der 
kleine Landwirth aber, namentlich der bäuerliche Wirth, 
ausreichend berückſichtigt werden. Unſerer Provinz wird 
von obiger Summe ein Theil zu Gute kommen und 
iſt dem landwirthſchaftlichen Central-Vereine die Auf⸗ 
gabe geſtellt worden, zu erwägen und ſeſtzuſtellen, ob 
nicht, weil eine Vermehrung der höheren landwirthſchaſt⸗ 
lichen Lehranſtalten und die Begründung niederer In⸗ 
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ſtitute der Art, ſowie die Errichtung und Unterftügung | 


von Muſterwirthſchaften vom Monarchen gewünſcht wird, 
ag in dieſer Beziehung in Schleſien ſchon im näch⸗ 
4 Jahre eine, das theoretiſche wie praktiſche Intereſſe 
Gleichmäßig feſthaltende höhere landwirthſchaftliche Lehr: 
anſtalt, zu deren Erhaltung aus Staatsfonds ein nam⸗ 
hafter Zuschuß offerirt worden iſt, einige Muſterwirth⸗ 
ſchaften für bäuerliche Wirthe und mehrere Ackerbau⸗ 
ſchulen, durch die auf die Bildung der kleineren Wirthe 
und die beſſere Geſtaltung des Ackerbaues überhaupt 
eingewirkt werden ſoll, errichtet werden dürften.“ 5 
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Aus Niederſchleſien, 27. April. — Die Ent 
haltſamkeitsſache gewinnt trotz vielfacher Angriffe 1 
Seiten der Geiſtlichen und Laien in unſerer Poti 
eine immer größere Ausdehnung und Verbreitung. 
beſtehen in Niederſchleſien und der Oberlauſitz gegen, 
genwärtig ſchon 42 Enthaltſamkeits⸗ oder Mäßigkeite 
vereine, welche zum Theil von Laien und ſchlichten Had“ 
werkern geſtiſtet find und geleitet werden. Ein beſol, 
ders reger Eifer für dieſe Angelegenheit zeigt ſich in del 
preußiſchen Oberlauſitz und in der Gegend von Schwel 
nig und Reichenbach. Der wohlthätige Einfluß diele 
Vereine iſt unverkennbar. Viele ehemalige Säufer M 
durch dieſe Vereine gerettet und für das chriſtliche und 
kirchliche Leben gewonnen worden. Bei ſolchen Erf 
rungen iſt es auffallend, daß noch ſo viele Geiſtich 
ſich gegen die Enthaltſamkeitsvereine erklaren und Pal 
Deßmann zu Bolkenhayn in dem Propheten fogar | 
hauptet, daß die Mäßigkeits⸗ oder Enthaltſamkeitsvere 
der Kirche ſchaden und daß es eines Geiſtlichen M 
würdig ſei, ſich mit dieſer Angelegenheit zu befa 
während die hohen geiſtlichen Behörden, welche doch auf 
wiſſen, was zum Heile der Kirche dient, ſämmtliche 
Geiſtlichen die Förderung dieſer Angelegenheit und die 
Stiftung ſolcher Vereine zu wiederholten Malen dei, 
gend empfohlen haben. Spott, Anfeindungen und pet 
pecuniaire Nachtheile find allerdings mit der Betreib 
der Enthaltſamkeitsſache verbunden, aber dadurch FOL 
ſich doch ein gewiſſenhafter Seelſorger nicht abhalt 
laſſen, ein durch die Erfahrung als heilſam bewährte 
und von der vorgeſetzten Behörde empfohlenes Werk 
fördern. Die Vereine in der Gegend von Schweidn 
und Reichenbach, beſonders die zu Leutmannsdorf in 
Ludwigsdorf, haben heftige Anfeindungen und Verſo“ 
gungen von Seiten der Branntweinfreunde zu erleiden 
und es iſt ſehr zu wünſchen, daß die Ortsbehörden M 
kräftig ſchützen möchten. Ein Tiſchlergeſell zu Ludwig 
dorf bei Schweidnitz wirkt mit großem Eifer und ©" 
folg für die Enthaltſamkeitsſache und hat ſchon 4 Vir 
eine in der dortigen Gegend geſtiftet. Auch in SH 
ſien beſtätigt ſich die ſchon in andern Ländern gema 
Erfahrung, daß die Vereine, welche bloß einen mäßigen 
Genuß des Branntweins befördern wollen, keinen Erfolg 
haben und daß der Grundſatz gänzlicher Enthaltſamkk 
allein zum Ziele führt. Denn Mäßigkeit iſt ein relatk 
ver Begriff und ſelbſt die ärgſten Säufer behaupten 
daß ſie nur mäßig trinken. — Die katholiſchen Galt 
chen Oberſchleſiens ſcheinen jetzt ebenfalls nach dem Bes 
ſpiele des Pater Matthew und Kaplan Seling 
Eifer und Erfolg für die Enthaltſamkeitsſache zu wi 
und wenn es ſich beſtätigt, was neulich die ſchleſiſch 
Zeitung berichtete, daß nämlich in Oberfehlefien ber? 
200,000 Menſchen dem Branntweingenuſſe entſagt he 
ben, ſo wäre dies der erfreulichſte Anfang einer 
neration der niederen Volksklaſſen in Oberſchleſien, welch 
bisher fo tief in das Branntweinelend verſunken ma” 
— Wie ſehr die hohen Staatsbehörden die Sti 1 
von Enthaltſamkeitsvereinen wünſchen und fördern, ge) 
auch daraus hervor, daß das hohe Minifterium der gel 
lichen, Unterrichts- und Medicinal⸗ Angelegenheiten 
Aufruf der Hamburger General⸗Verſammlung an 
deutſchen Lehrſtand in mehr als 30,000 Exemplaren 
abdrucken laſſen, und ihn an alle Geiſtlichen und f 
ver der Monarchie vertheilen läßt. Seit dem Anfang, 
dieſes Jahres erſcheint als Organ für die Mäßigke 65 
angelegenheit im preuß. Staate: „der Mäßigke 1 
Herold für die preußiſchen Staaten, eine Zeitſch., 
welche in monatlichen Lieferungen von dem um die 72 
derung der Mäßigkeitsſache hochverdienten Kreis, 
arzte La Roche in Bnin bei Pofen herausgege 
wird und für den jährlichen Abonnementspreis von 1 
Sgr. durch alle preußiſchen Poſtämter und Buch vet 
lungen bezogen werden kann. Die erften 3 Numm N 
dieſer Zeitſchriſt enthalten eine gründliche Widerlenu 
der von einem ſchleſiſchen Arzte, Dr. P., herausgegeb — 
Broſchüre „Der Branntwein und die Proletarier.“ per 
Dr. P. ſtellt nämlich darin im Widerſpruche mit „ 
Erfahrung und den Zeugniſſen von Tauſenden ſeiner 
fahrenſten und berühmteſten Collegen die Be haufen, 
auf, daß der Branntwein die Lebenseſſenz der Pio 5 
vier und denſelben unentbehrlich ſei. Wie ein Arzt, n 
fo vielfache Gelegenheit hat, die verderblichen Wirkung, 
des Branntweingenuſſes zu beobachten, eine ſolche 1 
hauptung äußern kann, iſt in der That unbegeeifl 
Man muß entweder an feiner Kenntniß und Erfü 
zweifeln oder annehmen, daß ihn beſondere Motive 
ſtimmt haben, den Branntwein zu vertheidigen une ie 
empfehlen. Wir machen bei dieſer Gelegenheit auf t 
treffliche Schrift eines andern ſchleſiſchen Arztes: been, 
Branntwein als Urheber vieler Kran b 
für Nichtärzte dargeſtellt von Dr. Deut ſch, 
bei Hirt 1890" amn 

Li Mit einer Beilage 


D 2 = =. 2 a => 2 


ken / 


7 


bal 
a 


— 


2 


Breslauer Straßenregulirung. 
Breslau, 23. April. — Es iſt ſchon mehrmals in 
dieſen Blättern auf die ſo auffallende Vergrößerung 
und Verſchönerung von Breslau in dem Halbkreiſe, 
welcher ſich vom Ohlauer Thore im Süden der Stadt 

is zum Nikolaithore ausdehnt, hingewieſen worden. 
eue Straßen und Stadtviertel entſtehen von Jahr 
zu Jahr, und die Bauluſt ſcheint ſich keine Grenzen ge⸗ 
1 eckt zu haben, binnen welchen ſie bleiben wolle, da be⸗ 
teits ein Haus jenſeit der Schweidnitzer Barriere ſteht. 
ei ſo bewandten Umſtänden iſt es eine nicht hoch ge⸗ 
ung anzuſchlagende Pflicht unſerer ſtädtiſchen Behörde 
wie nicht minder der Polizei, dafür zu ſorgen, daß die 
neu entſtehenden Straßen und Plätze den Bedürfniſſen 
und den Anforderungen der Schönheit zugleich genügen, 
damit nicht häßliche Winkel und Ecken entſtehen, welche 
er Communication der Bewohner und der Ehre der 
Stadt gleich ſehr zuwider ſind. Unſere Vorfahren bau⸗ 
ten nur nach den individuellen Bedürfniſſen, ein jeder, wie 
er es bei fich zu verantworten gedachte; auf künftige 
erweiterungen und Verbeſſerungen wurde keine Rückſicht 
genommen, und ihre Kinder haben jetzt die Nachtheile, 
nkelheit, Schmutz und beſchwerte Communication, oft 
genug zu tragen. Hoffentlich werden unſere Nachkom⸗ 
men nicht ähnliche Klagen über uns zu führen haben, 
da die Behörden ſtets auf Verbeſſerung im Innern der 
tadt ſinnen und die Fehler der vorhergehenden Gene: 
rationen gut zu machen ſuchen. Die obenerwähnten 
weiten Strecken auf der Südſeite der Stadt, wo ſie 
ſich der Natur der Sache nach beſonders auszudehnen 
ſucht, bieten den beſonderen Vortheil dar, daß ſie mit 
geringen Ausnahmen noch tabula rasa ſind, wenigſtens 
mit leichter Mühe dazu gemacht werden können. Reſ. 
erlaubt ſich hier auf etwas hinzudeuten, was ſicherlich 
den Behörden nicht entgangen ſein wird, allein doch 
einer öffentlichen Erwähnung nichts deſto weniger werth 
bleibt. Die Feldgaſſe, vor wenig Jahren noch wüſtes 
Land, dürfte nämlich berufen ſein, einſt in jenem Stadt⸗ 
theile eine ſehr bedeutende Rolle zu ſpielen, wobei frei⸗ 
lich zu bedauern bleibt, daß man ihr keine größere Breite 


„anbringen laſſe, fo würde eine beinahe ganz gerade Linie von 
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Beilage zu M. 103 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Freitag den 3. Mai 1844. 


gegeben hat. Angenommen, daß der jetzige Ausladeplac 
an der Promenade keine Zierde der Stadt ſei und ſich 
leicht auf dem zunächſt gelegenen Theile des Holzplabes 


demſelben aus in die Feldgaſſe gelegt, am oberſchleſiſchen 
Bahnhofe münden, und ſich durch erwähnte Straße die 
beſte Communication zwiſchen der Eiſenbahn und der 
Oder bewerkſtelligen laſſen, ſo wie daſſelbe in Betreff 
der niederſchleſiſchen Bahn und dem neu zu erbauenden 
Hafen an der Viehweide ſeinerſeits geſchehen muß. 
Verlängert man die Feldgaſſe geradlinig, ſo mündet ſie 
gerade an der Strehlener Barriere und würde eine 
der längſten, ſchönſten und wohl auch delebteſten 
Straßen jenes Stadt- Viertels werden, da mit der 
Zeit auch die an ihr liegenden Wohnungen der Tod⸗ 
ten den der Lebendigen werden weichen müſſen. 
Jetzt fahren die Bewohner des öſtlichen Theiles der 
innern Stadt gewöhnlich zur oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
indem ſie ihren Weg um die äußere Promenade und 
durch die Bahnhofſtraße nehmen, wobei ſie aber einen 
Ummeg über die Tauenzienſtraße machen müſſen. Es 
wäre daher zu wünſchen, daß auch die Bahnhofſtraße, 
wie ſchon einmal angedeutet war, geradlinig verlängert 
die Strehlener Straße ſchneide. Dieſe Einrichtung 
würde aber die Verlängerung der Feldgaſſe keinesweges 
unnütz, ſondern erſt recht wünſchenswerth machen, weil 
ohne dieſelbe in dem großen Quartier bis zur Brüder⸗ 
gaſſe keine Gliederungen vorkommen würden. Ein pro: 
jectirter Plan, die Sackgaſſe öſtlich von dem ehemaligen 
Knieſchen Garten zu dieſem Zwecke zu verlängern, iſt 
darum ganz unerſprießlich, weil ſie nach Norden keiner 
Fortſetzung fähig iſt, nach Süden auf bewohnte Häuſer 
ſtoßt und überdies ihrer Fluchtlinie nach viel zu weit 
öſtlich fällt. Ref. hat gehört, daß von dem jetzigen 
Befiger des Knieſchen Grundſtückes, durch welches die 
verlängerte Feldgaſſe führen würde, das Anerbieten ge⸗ 
macht worden ift, der Stadt unentgeldlich eine 44 
Fuß breite Straße durch fein Grundſtück in der ger 
raden Fluchtlinie der Feldgaſſe zu legen, ja auch bei 
ihrem Ausgange an der Strehlener Barriere ebenfalls 


das nöthige Terrain 
dem dazwiſchen ee fo daß alſo nur von 
; er der nöthige Grund zur 
Verbindung der geſchenkten S 
Dieſes fo gänftige, en zu erwerben wäre. 
der Stadt liegende Anerbieren f. 8 
Vernehmen nach die ſtädtiſchen Beh a 
verworfen haben. Dieſes klingt fo ne * . 
lich, daß Referent dieſes Gerücht abſichtlich vor das 
große Publikum bringt, damit die ſtädtiſchen Behörden 
eine Gelegenheit haben, ihm zu widerſprechen, oder, ſollte 
es wider Erwarten wahr ſein, das dabei weſentlich ine 
tereffirte Publikum über die wichtigen Gründe zu ber 
lehren, welche die Verwerfung eines ſolchen Anerbietens 
dictirt haben. — n — 


Co ur ſe. 
x Breslau, vom 2. Mai. 
Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Effecten bleibt lebhaft. Koln⸗ 
Mindener ſtiegen % 9, Märk.⸗Niederſchle. A 90 / Sachſ.⸗ 
Schleſ., Wilhelmsbahn und Krakauer / 0 
Sberſchlef. 40% p. C. 124% Br. Priorit, 104 Br. 
dito Lit. B. volleingezahlte p. C. 117 Ye bez. u. G. 
dito dito Zuſicherungsſcheine p. C. 110 bez. u. Br. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% p. C. 127 bez. u. G. 
dito dito dito Priorit. 104 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 90 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 bez. u. G. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1227 bez. 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag) Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 zu m. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 120% — 
/ bez. und Br. E 
Sächſ.⸗Bayerſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 bez. u. Br. 
1 (Koſel⸗Oderberg) 116 ½ bez. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 ½ ½ bez. u. Br. 


Actien 


f (Eingeſandt.) 

Ein Freund von Vorſchlägen zu umfaſſenden Ver⸗ 
beſſerungen im Armenweſen erlaubt ſich, auf einen Auf⸗ 
fag im Märzhefte der Schleſ. Provinzialbl. über Ars 
mencolonien von Hrn. Rittergutsbeſizer Zimmermann 
auf Niewe aufmerkſam zu machen. X. 


Verlobungs- Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Min na 

mit dem Königl. Militair⸗Intendantur⸗Secre⸗ 

tair Herrn Rieſe zeigen, ſtatt beſonderer 
eldung, Verwandten und Bekannten erge⸗ 


an 
der Hofrath Pantell und Frau. 
Breslau den 30. April 1844. 


Verlobungs-Anzeige. 
Unſern Freunden zeige ich hiermit die Ver⸗ 
lobung meiner einzigen Tochter Marie, mit 
dem Herrn Advokaten Bloede in Dresden, 
zu freundlicher Theilnahme an. 
Breslau den Zten Mai 1844. N 
Verwittw. Kanzler Jungnitz. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend 8%, uhr erfolgte, alück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. Erne⸗ 
ſtine Kringel, von einem gefunden Mäͤd⸗ 
chen beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen 
C. Betz, Zimmermeiſter. 
Pleß, den 28. April 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die dieſen Morgen erfolgte, glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau, Auguſte, geborne 
Raupbach, von einem geſunden Knaben und 
einem geſunden Mädchen, beehrt ſich entfernten 
lieben Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ganz 1 anzuzeigen. 

Schweidnitz den 1. Mai 1844. 
Herrman Junghans. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgen 12 ½ Uhr erfolgte 


Echuche Entbindung meiner lieben Frau 


mma, geb. Hackemeyer, von einer ge: 
ſunden Tochter, erlaube ich mir Freunden 
und Verwandten hiermit — ſtatt jeder be⸗ 
ſondern Meldung — ganz ergebenft anzuzeigen. 
Leobſchütz den Iften Mai 1844. 


— W. Broſch, Königl. Poſt⸗Secretair. 


Todes = Anzeige. 
f Geſtern Vormittag, in der Ilten Stunde 
ft nach langen, ſchweren Leiden mein gelieb⸗ 
— Mann, der Cantor und Schullehrer Frie⸗ 
Pi Schüller, fanft entfela'en. Entfern⸗ 
en Verwandten und Freunden zeige ich dies, 
des eic im Namen meiner 4 verwaiſten Kin⸗ 
er, tief betrübt hierdurch ſtatt beſonderer 


dung an. 
Langenwaldau, den 30. April 1844. 


Henriette Schüller, geb. Keil. 
ne 
Freitag den zer Mepertoire. N 
neue Erſindung⸗ En, zum Iftenmal: „Die 
in 3 Aufzügen — Liebestrank.“ Poſſe 

elbe ug, e . He 
Ibrüdz Luiſe K. Ar 
a Lease, Bitte, Dad. 
ü eren Schwägerin, 
ck ʒ aan — — wind 
58 ; N; Dr. Steinach 
—.— 9 Br 4 ic, Regen Mentier, Hr. 


erend 
nand; Grünbart, Herr Linde Hr. Gui⸗ 


Weinholds Diener, Herr Stotz; Lisbeth, 


Dem. Zünke; Chriſtian, Herr Gregor; 
Mathes, Herr Seydelmann. 

Sonnabend den Aten: „Beliſar.“ Heroiſche 
Oper in 4 Akten. Muſik von Donizetti. An⸗ 
tonina, Dem. Sack vom Stadtthealer zu Kö⸗ 
vigsberg, als zweite Gaſtrolle. 


In dem Zeitraum vom 13. April bis Iſten 
Mai ſind folgende Aenderungen des feſt⸗ 
geſtellten Repertoirs eingetreten: 

1) Am 13. April wurde wegen Unpäßlich⸗ 
keit des Hrn. Heckſcher ſtatt „die Fräulein 
von St. Cyr“, gegeben: „Beſſer früher als 
ſpäter.“ 

2) Am 15. April konnte wegen Unpäßlich⸗ 
keit der Dem. Wilhelmi: „Der Vicomte 
v. Letorieres“ nicht gegeben werden; ſtattdeſſel⸗ 
ben: „Stetten Langer aus Glogau.“ 

3) Am 19. April war angeſetzt: „Napo⸗ 
leons Anfang, Glück und Ende“ und „Die 
Braut aus Pommern.“ Das Drama wurde 
allein gegeben und das Singſpiel fiel aus, 
weil die Beneſiz⸗Vorſtellung beider Stücke 
am 17. April zu lange über die gewöhnliche 
Theaterzeit hinaus geſpielt hatte. 

4) Am 24. April war angeſetzt die Oper 
„Beliſar“; Dem. Sack, als Gaſt, die⸗ 
ſelbe erkrankte und es wurde deshalb gegeben 
„Zampa“. 

5) Am 27. April ſollte die Oper „Die 
Krondiamanten“ zum erſtenmal gegen wer⸗ 
den; da Dem. Sack noch nicht geneſen war, 
jo wurde ange etzt „Der Poſtillon von Lon⸗ 
jumeau“ und da Herr Francke wegen Hei⸗ 
—— nicht ſingen konnte, ſo wurde aufge⸗ 

rt „Die weiße Dame.“ 5 . 
g 05 um 30. . wurde wegen Heiſerkeit 
des Herrn Wohlb rück die erſte Vorſtellung 
des Luſtſpiels: „eine neue Erfindung“ over 
„ber Liebestrank“, nicht gegeben; ſtatt deſſel⸗ 
ben: „Der Landwirth und „ein LanssDiver: 
tiſſement.“ Da Madame Mertens⸗Ben oni 
erkrankte, ſo konnte ſie das angekündigte Pas 
nicht tanzen. E 

Die Abänderung am 13. April, ſowie die 
letzte am 27. April, fanden am Tage der Vor⸗ 
ſtellung ſtatt; die übrigen wurden ſchon vor⸗ 
her dem Publikum bekannt gemacht. 


Bekanntmachung. 1 
Die Steinkohlen-Grube „Neu⸗Hedwig“ bei 
Cho: zow, zu deren fernern Betrieb die An: 
ſchaffung einer Waſſerhaltungs⸗Maſchine und 
die Vorrichtungen zum Tieſbau nothwendig 
erachtet worden, foll unter Vorbehalt höherer 
Genehmigung auf 20 Jahre im Wege der 
Licitation an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden und es iſt ein Verſteigerungs⸗Termin 
auf den 21ſten Mai dieſes Jahres 
Nachmittags von 2 bis 6 uhr in der Ge⸗ 
richts⸗Kanzlei zu Chorzow anberaumt, Wels 
chen der Regierungs⸗Aſſeſſor Gebauer in 
unſerm Auftrage abhalten wird. > 
Pachtluſtige werden aufgefordert, in dem 


ndenz Lampe, Termine ihre Gebote abzugeben und können tions⸗Prozeß eröffnet und ein 


die Pachtbedingungen und Regel der Licita-⸗ Anme dung und Nachweiſung der Ans 


tion in der hieſigen Domainen⸗Regiſtraturſprüch e aller u nbekannten Gläubiger 


und bei dem Herrn Probſt Beder in Chor⸗ 
zow eingeſehen werden. 
Oppeln den 20. April 1844. 
Königl. Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der directen 
Steuern, Domainen und Forſten. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Aus dem Depofitorium des Gerichts-Amts 
Varottwitz find in der Nacht zum Löten Ja⸗ 
nuar dieſes Jahres die auf deſſen Namen 
lantenden Bank: Obligationen: Litt. . 
No. 19,196 vom Zten December 1842 über 
80 Rthlr. nebſt Zinſen, ſeit dem Zten Des 
cember 1842 und Litt. I. No. 22,100 vom 
Sten September 1843 über 70 Rthlr. nebſt 
Zinſen, ſeit dem 8ten September 1843, durch 
gewaltſamen Einbruch entwendet und es iſt 
das Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, 
welche an dieſe Bank⸗Obligationen als Eigen⸗ 
thümer, Geffionar.en oder Erben derſelben 
Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche 
zu haben vermeinen. Der Termin zur Anz 
meidung derſelben ſteht am 

17ten Juli e. Vormitt. um 11 Uhr 
vor dem Ober: Landesgerichts⸗Referendarius 
Freytag im Parteienzimmer des Ober- Lan, 
desgerichts an. Wer ſich in biefem Terme 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen aus: 
geſchloſſen, es wird ihm damit ein immer⸗ 
wahrendes Stillſchweigen auferlegt und die 
erwähnten eee für amortiſirt 

ärt werden. 
getan den 28. Februar 1844. 
Königl. Ober⸗ Landesgericht. 


Erſter Senat. 


Edieral- Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 25. November 
1843 hierſelbſt verftorbenen General⸗Lieutenant 
a. D. Adolph v. Schutter iſt der erb⸗ 
Haltuche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
5 aan zur Anmeldung aller Anſprüche 


18. Juli c., Vorm. um 11 Uhr 


vor dem konigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ anzubringen und zu begründen, fo wie 
Freytag im Partheienzimmer des dem ꝛc. 


darius 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner etwaigen Vorrechte verluflig 
erklärt und mit feinen Forderungen nur an 


dasjenige, was nach Befriedigung der ſich!“ In termino den 


meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 6. März 1844. ö 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Erſter Senat. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 24ſten Octo⸗ 
ber v. J. hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns 
1 8 328 in nen 202 

ovember v. J. der erbſchaftliche Liqu 

5 Termin zur 


n 


auf den Zten Juni d. J. Vormittags 
10 Uhr 

vor dem Herrn Ober Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Kotſchote in unferm Partheien⸗Zimmer ans 
beraumt worgen. 5 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
ſollte, verwieſen werden. 

Breslau den 13ten Februar 1844. 2 
— unigl. Stabegericht, Ik. Woche. 


Wiefen : Verpachtung. 

Die Nutzung einer vor dem Sandthore am 
Lehmdamme gelegenen, 8 Morgen 50 DR. 
enthaltenden Wieſe, ſoll auf die Jahre 1844 
bis 1846 incl, verpachtet werden und haben 
wir hierzu auf 

el 7ten Mai dieſes Jahres Vormitt. 
um 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale einen 
Licitations⸗Termin anberaumt. Die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedinguugen liegen in unferer Raths⸗ 
dienerſtube zur Einſicht vor. 
Breslau den 16ten April 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter Carl Fiſch er bat die 
Abſicht in feiner zweigängigen oberſchlächtigen 
Waſſermehlmühle, der in der hieſigen Gold⸗ 
berger Vorſtadt, nach Moys hin, am dorti⸗ 
gen Bach belegenen, ſogenannten Hoppen⸗ 
mühle, ohne irgend eine Veränderung des 
Waſſer⸗Zu⸗ und Abfluſſes, einen Spitzgang 
zur Reinigung des Getreides anzubringen und 
mittelſt eines Drehlings mit den Mahlgän⸗ 
gen abwechſelnd zu betreiben, was ich nach 
Vorſchrift des Mühlen⸗Edicts vom 2Sften 
October 1810 hierdurch bekannt mache, etwaige 
Ein vendungen dagegen in einer achtwöchent⸗ 
lichen Präcluſiv⸗Friſt von heut ab, bei 3 
iſcher anzumelden. E 
Löwenberg den (ten April 1844. 

Graf Poninski, Königl. Landrath. 


Bekanntmachung. 
liten Mai d. J. Vor⸗ 
mittags 10 uhr werden au dem Rittergute 
zu Haltauf folgende Gegenſtände auctions⸗ 
weiſe, jedoch nur gegen ſofortige baare Zah⸗ 
lung verkauft werden: 1 Reitpferd (Fuchs⸗ 
wallach), 3 Schweine, 2 Doppelflinten, 2 Jagd⸗ 
teſchen, 1 Stutzuyr, 1 Mahagonf- Flügels 
1 Sopha, 1 Schreibtiſch, 1 Polſterſtuhl, er 
Kaufluſtige werden zu dieſem Termine bie 
mit eingeladen. : 

den 20. April 1844. = 

BE Kreis-Zuftigeäthlihe Dffieium 
des Shlauer Kreiſes. 
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Audgefentafue due Keese Neueste Musikalien 
* e - - 2 
Ninpptſch und der Wirthſchaftsamtmann bern bei F. E. C. Leuckart in Breslau. 


mann Schwarzkopf zu petrikau, haben bei Moscheles, J. Deux Fantasies brillantes pour le Piano 
’ N 


gen; Hr. Röhrich, Zimmermeiſter, von Bun“ 
lau. — Im dentſchen Haus: Hr. King, 
Hauptmann, von Kreutzburg; Hr. Por 

v. d. Hölle, Geh. Juſlizrath, von Glogau; 
Hr. Pförtner v. d. Holle, Student, von Halle 


ene f „ u N Bohemienne“ . vs Hr. Schultz, Reg, und Conſiſtorialrath, we 

ren £ SUR + No. I. 20 Sgr. No. II. 25 Sgr. Oppeln; Hr. v. Moll irnbaum; Hr. 

emeinſchaft durch gerichtlichen Vertrag vom 5 5 Br. ppeln; Pr. v. Möller, von Birnbaum; 5. 

Kiten d. M. üg 0 Mendelssohn - Bartholdy, Lieder ohne Worte. Buse Ne de 
7 1 2 


Nimptſch den 10. April 1844. Fünftes Heft 28 Sgr. 
Patrimonialgericht für Petrikau. 


Auction Hippologiſches. 


Am 20ften Mai e. a. und den folgenden 


Tag Vormittag von 8 uhr und Nachmittag Es wird dem betheiligten Publikum bekannt gemacht, daß der Vereins ⸗ Vollbluthengſt 
en uhr ab, wird in wu Senator Hen⸗ d’Egville die Station Groß-Strehlig verlaſſen hat und vom 5. Mai c. an in der N 

gſt ſteht; Deckſcheine find beim General⸗ 
4, 


el ſchen Haufe am Ringe hierſelbſt, der Mo: Anſtalt zu Breslau zur Dispoſition als Deckhen 
Fele ehe der 7 2 are 1, Sekretair zu erheben. Breslau den 2. Mai 184 


bdeſtehend Der Vorſtand des Vollblut Vereins. 


in einigem Gold⸗ und Silbergeſchirr, 


} bles, Kleidungsſtücke, Wä 8 5 * 
e e Zinn: Ber W. 10 Zeitſchrift für Recht u. Beſitz. Gee ſ u ch. 


) inige Adergerätbfchaften, 8 iter Jahrgang Ites Stück. Ein junges unbeſcholtenes Mädchen, welches 
dene Zweite S b Br beliebigen Könige, Zeugniſſe Ihres rechtlichen Wandels und ohne⸗ 


gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend! Man abonnirt au 


tenkranz: Hr. Kuntze, Maſchinenmeiſter, 
von Chrzanow. — Im blauen Hirſch' 
Hr. Pavel, Gutsbeſ., von Tſcheſchen; Herk 
Fontanes, Inſpektor, von Mangſchüg; Herk 
Schaar, Bürgermeiſter, von Grüktenberg; 
Hr. Reichel, Prediger, von Gnadenfrei; Pr. 
Michaelis, Kammerrath, von Ttachenberg; 
Hr. Barder, Kaufm., von peiskrelſcham; 

Weyrauch, Kaufm., Hr. Weyrand, Deko 

von Schömberg; Hr. Treurler, Studieſut 
von Berlin. — In 2 gold. Löwen: 

Richter, Kaufm., von Lublinig; Hr. Seel 
ger, Kaufm., von Ratibor; Hr. Lachs, Kauf, 
mann, von Oppeln; Hr. Thomas, Steuer“ 


oͤffentlich verſteigert werden. Pr. Poſt⸗Anſtalt viertelfährlich mit 15 Sgr. dem von bekannten Familien empfohlen wer⸗ Inſpektor, von Namslau; Hr. Angern, Par“ 
oe 925 20. April 1844. ee im April 1844. 9 den muß, wird geſucht, welches in einer Pro- Akulier, Hr. Schwarz, Fabrikant, beibe von 
Bart ſch, Die Redaction: vinzial Stadt einer Hausfrau in allen haus Brieg. — Im gold. Hecht: Hr. Lochmaug 


ret ſ ch f l . 
ichtli ions⸗ iſſarius. „v. Strachwitz. L. G „lichen Beſchäftigungen hülfreiche Hand leiſten 
gerichtlicher Auctions⸗Commiſſarius. Frhr. 6. L. Graf Pfeil kann uus zagleſch Geschick befist, dann und 


Auction. f 2 wann in dem Geſchäft „einer Mode-Waaren⸗ 
Aetien Ser ; Hau 


Am Sten d. M. Vormitt. 9 uhr und Nach⸗ 
Straße No. 42, verſchiedene Effekten, 


Breslau den 2. Mai 1844. 


\ Handlung“ ſich nützlich zu machen. 
8 5 1 eite⸗ 2 2 26 3 
Za nehme ai: Zettel, Werpfliche ic: meta, ie Törscacsac 


Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles tungsſcheine nitzer Straße No. 1, welche derſelbe gütigſt 
75 4 5 igert werden. 2 .. 
und Hausgeräth, öffentlich verfteige ſind ſtets vorrächtg bei Leopold Freund, in Empfang nehmen wird, abgeben laſſen. 


Gutsbeſ., von Gr. ⸗Logiſch. — In der K 

nigs⸗Krone: Hr. Reimnitz, Gutsbeſ. 
von Mönchmotſchelnitz; Hr. Zwanziger, Kauf 
mann, von Peterswaldau. — In Stadt 
Freiburg: Herr Meyer, Gutsbef,, von 
Guhlau. — Im weißen Storch: HH 
Goldfeld, Kaufm., von Oppeln; Hr. Neumann, 
Kaufm., von Gleiwitz; Hr. Elsner, Kaufm. 
von Wartenberg; Hr. Gerſtmann, Kaufm., 


Schweid⸗ 


. : iſſar. renſtraße No. 25, 5 5 
Mannig, Auctions-Commiſſar b Age de dee Putzmacherinnen, e dee d b, Seel, e 
N 5 Die empelung der Quittungsbogen von ſowie Lehrmädchen können noch bei mir placive | Edler irektor, von Siemanowi e 
f Gaſtpof erf anf Niederſchleſiſch“ Märkischen fen werben. 0 h bet ki kigekkt karte, Gofrath gere Meier, tiert, Nie, 


Ein an einem frequenten Badeorte und an 


bahn⸗Actien, welche in Berlin ſtattfindet, Mima Martini, 
ſowie der umtauſch polniſcher Schatz⸗Obliga⸗ Ohlauer Straße Nro. 80. 


von Brieg, Hr. Beier, Ober⸗Inſp., Hr. Bege) 
Bataillons Arzt, beide von Saeed ſaͤmmtl. 


der Chauſſee nach Böhmen gelegerer Gaſthof, 


Stuben für Fremde und Billard, tionen übernehmen gegen billige Proviſion 


worin 8 ; & 7 
Sort 12 Morgen Gartens und Wieſen⸗ ff. 1 Bi 1 fi 
lane Gehören; iſt aus freier Hand mit oder sale & Co mp No 


ne Grundſtücke unter ſoliden Zahlungsmoda⸗ : } 
e zu 3 Fr au verpachten. Der Ring: und Blücherplatz⸗Ecke. 
Beſitzer deſſelben bezieht jährlich 10 Klaftern Die Abſtempelung der Niederſchleſiſch⸗ f 
Schindel 5 nöthige Bau⸗, Bretter und Märkischen a ee 12 0 Zu ver miethen 
Alles Uebrige theilt mit auf portofreie Ans 
fragen: Stonner. 
Habelſchwerdt, im April 1844. 
Fee 
Die Bau und Nutz⸗ 
Holz: Niederlage 
von trockenen, beſchlagenen und beſchnit⸗ 
tenen Balken, in verſchiedenen Dimen⸗ 
5 fionen und Längen, runden Bauhöizern, 


parterre links, abzugeben. 


leiche Aprocentige beſorge 
8 . n auf demſelben Flur zu erfahren. 


ſind Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 
von 3 — 4 Uhr, an allen übrigen Tagen von 


trockenen kiefernen und birkenen Boh⸗ 

len und Brettern in rheinländiſchen 

Längen und Stärken, auf dem Matthias⸗ 
feide vor dem Oderthore, hinter der Mehl⸗ 
gaſſe, wird hiermit der gütigen Beach⸗ 
tung empfohlen. 

Die billigſten, feſten Preiſe ſind auf 
dem Platze zu erfragen. 


Ein Obſt und Gemüſegarten 
iſt in der Oder⸗Vorſtadt ſogleich zu verpachten. 
Hübner & Sohn, Ring No. 40. 
ltes Bauholz wird Freitag den Zten 
4; Nachmittags 4 Uhr Carls⸗Straße No. 
18/19 gegen baare Zahlung verſteigert. 
Ein Sopha nebst sechs Polsterstüh'en, 
von Mahagoniholz, sehr gut erhalten, 
wird verkauft Platz au der Königsbrücke 
No, 2, im zweiten Stock. 
Eine Bouffole ſteht zum Verkauf Scheit⸗ 
niger Straße No. 4, drei Stiegen. 


dem Ringe. Die 2te Tour geht ans Nikolai⸗ im Specerei⸗Gewölbe. 
thor (8 Uhr) über die Karlsſtraße, den Blü⸗ 


St. Trinitatiskirche, Sonnabends den 


Schffl. 12 Sgr. Nikolaiſtraße No. 51 zu ha 


v. Prittwitz, von Liegnitz; 


Am 30. April iſt eine braungefleckte Wach⸗ 


7 ; Finder wird gebeten: dieſelbe gegen eine an: 
Wechlel, Gomptoir gemeſſene Belohnung, Schmiedebrücke No. 53 


in Berlin bis zum 20. Mai c, ſtattfindet, ſo iſt vom iſten Juni ab, heil, Geiſtſtraße No. 20, 
zie den umtauſch der Sprocentigen pol, drei Treppen hoch, ein Zimmer nach der 


niſche Obligati Straße, an einen einzelnen ſoliden Herrn, 
Heben Sede lie ttenen gegen der mit oder ohne) Meubles. Das Nähere iſt 


8 2 . auf demſelben Flur zu erfahren. 
Prinz & Mark Jun. eee No. 32 iſt an eine ruhige 
7 amilie, ohne kleine Kinder, eine Parterre 
Die Turn: Stunden der 5 begehen in 3 Stuben, einer 
Mä Küche, einer Kammer, einem Keller, Benutzung 
ädehen des Waſchhauſes und des Gartens, zu ver⸗ 

miethen und zu Johanni zu beziehen. 


4-5 Uhr. Breslau den 2. Mai 1844. Zwei Wohnungen, mittlerer Größe, Iſter 
G. Kallenbach. und 2ter Stock, find zu vermiethen. Das 
Mein Schulwagen holt von heute ab die Nähere Schuhbrücke No. 78, eine Stiege. 


Kinder eine halde Stunde früher zur Zu vermiethen und Michaeli oder Johanni 
Spiel⸗Schule als in den Winter⸗Monaken.! zu beziehen iſt am Neumarkt Nro. 12, (im 
Er iſt alſo „ 8 am Ohlauer, und 5 Minuten Jten Stock eine Wohnung von 3 Stuben, 
ſpäter am Schweidnißer Thore, halb 8 auf Cabinet, lichter Küche ꝛc. Näheres daſelbſt, 


cherplatz ꝛc. Kallenbach. Angetemmene Fremde. 
— ſ 2 er 0 $ . } 
Meine Firma habe ich von T. Kozoto⸗ nn ren Kr a 
wis in T. Kozott umgeändert, was ich Kammerherr, von Dionie; Generalin Baro⸗ 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß bringe. nin v. Geismar, aus Rußland; Hr. Schmidt, 
T. Kozott, in Myslowitz. Partikulier, 7 . — 3 no e Par⸗ 
d 7 tikulier, aus England; Hr. Müller, Parti⸗ 
Der Text für die Predigt in der kulier, von 8 Im Pater, 
, port ; 2 ler: Hr. Sebald, Major, von Frankenſtein; 
4. Ma früh 9 uhr iſt Jeſaia, 8 . 11, Frau Landſchafts⸗Direktor v. Lieres, von Lüb⸗ 
f 1 — chen; Hr. Seifert, Hr. John, Kaufleute, von 
Etabliſſements⸗Anzeige. Aralau; Hr. Baron u. Sehere&hop, von 
Meine am heutigen Tage hierſelbſt, Olbendorf; Hr. v. Koscielski, a. d. G. H. 


) Nele fi 31 Dr. Mannl, von Karlsbad. — 
Circa 100 Schffl. Roggen: Kleie find 905 eee o. 3 en 275 Side er Neumann, 
Manufacturwaarenhandlung Juſttzrath, von Grünberg; pr, Fab Die) 

Saamen⸗Offerte. erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt zu amtmann, von 8 A Bien 


Schweidnitzer Straße No, 5; Herr Matſchat 
Ba? von ne ne Hummerei 5. 30 
Hr. Schmidt, Kreis⸗Secretair, von Striegau, 
Kirchſtraße No. 18, / 22 
ä — — m 
Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course: 
Breslau, den 2. Mai 1844. 


20, 


Briefe. | Geld. 


— 1140 
1 — 1100 
4981 
6. u 6.23% 


— a 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. [2 Mon. 
Hamburg in Banco. A Vista 
FCC 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. 3 Mon. 
Paris per 300 Francs 2 Mon. 
Leipzig in Pr. Cour. à Vista 
Dito Mense 


104% ] — 
99 1 BE 


Geld - Course. 


Holländ. Rand-Ducaten,, , , 
Kaiserl, Dusaten. 2. ..4., 
Friedrichsd’or. . 2... 

Doms. a a, 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld. ... 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 


4 
“ 
Effecten-Course. a 


Staats - Schuldscheine 5 3%, 
Seeh.-Pr.-Scheineä50R.| — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 4 
Dito Gerechtigk. dito 4 
Grossherz. Pos, Pfandbr, 4 
dito dito dito 3½ 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. J3 5 
dito dito 500R3½ ] — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 1 Pr 
dito dito 500 R.] 4 — h — 
dito dito 3½ 100% | — 


ranzöſiſches Nai gras, empfehlen. 11844 örſter, von Saabor; Hr. Hoffmann, Kauf⸗ Eisenbahn -Aetien: 
Ras ſiſche Luzerne, eee eee 3. Zucker. 55 von Stettin. — In den 3 Ber⸗ Oberschlesische.. —„ 424% 


imotheegras, Bei ſeinem Umzuge von der Küpferſchmiede⸗ gen: 


Sommer⸗ ips zc. ꝛc. genannt zur Fichte, empfiehlt ſich einem hoch⸗ g 


Saamen andlung, Albrechtsſtraße No. 45. Schneidermeiſter. 


— 


Hr. v. Knappſtedt, von Hausdorf; > 
Inörich, größte Sorte, Arafe No. 24 nach dem Neumarkt Ro. 42, br Fr Sch werde“ dr. a ET ee 4 17% 
Neale ee Suatict. zu Siligen|geheten Publikum zur Anfertigung aller Auen 1a N mulcher Brau Major, c ee . 4 
mine Monhaupt, wel Hoffmann jun, och AT. He. Pine Kauf yon Seh 


Fern er 4 | 104 


e L; ſchriftlich, fo wie gerichtliche und außergericht⸗ Uni ver fi tät8:-Ster n warte. 


Der bekannte zarte n i 
ift jest wieder aa 6 ho abdiſche Spargel liche Ueberſetzungen übernimmt 
en werden Schmiedebrucke Nro. 34 im vereideter Dollmetſcher beim Königl. Ober: 1844 
Soezerei⸗ Gewölbe angenommen. Landesgericht und den Königl. Juſtizbehörden 30. X 9 
Den erſten Transport in Breslau. GN 


Barometer, 
3 L 


| feuchtes 
inneres. | äußeres. niedriger 


Thermometer. Wind. 


Richtung. ert. 


Luftkreis 


| Tan Ba nn mn 1 .. ͤ ——-—-:SL . ̃7˙—˙ = 
> ganz friſchen AI ' 1200 Stück neue Flachwerke werden ver: Morgens 0 uhr. 271110 (+ 76 4,0 12 N re 


Schweizer Käſe, auft Gartenſtraße No. 34, vom Eigenthümer. 9 1148 | + 
haler Fabrikat, Friſchen Marinirten u. geräucherten Mittags 12 11,70 | + 


echt Emmen 


77 ＋ 8 | 32 
7 |+ 5 32 a 
N 


20 halb heiter 
88 ＋ 82 44 33 BR 


vor einigen Tagen in wirklich aus⸗ 2 Rahm 3 11,80 — 8 34 * 
het fetter Qualität und empfiehlt empfing per Hilber Lachs Abends 1 . 28, 050 | #82 0 N 32 heiter 
bei Abnahme ganger Leibe, ale auch ausge: 6. 1. ; Temperatur Minimum + 40 Maximum + 82 der 0 
itten zu den bekannten billigen Preifen: . ourgarde ir 4 er Oder + 8, 
fan! Bourgarde —— bauer Straße Ro, 15, e RER BEER ET feuchtes . 
Odſlauer Straße No. 15 : Sichen bene 1. Mal. |Waromster.| inneres. | äuferes, A (ic bung. St.] eufttreit. 
AA ö Zimmergeſellen finden bei, e eee 
Li ch te e NEN Sommer een Morgens 9 Uhr. 28 142 + 80 x 60 — ie a 2 wg 
uth den 2. Mat 1844, r 1,40 8.8 | 6 e 
kaufen zu herabgefegten Preifen Stelzer, Zimmermeiſter. Mittags 1 ; 132 |+ 90 5 Er 48 — 33 dickes Gewoͤlk 
verkau D. Willert & Comp., Zu vermiethen ift Gartenſtraße Ro, Nachm 14 [ 9,0 6,8 2 


5 0 5 34 eine Abends 9 \ 22 [N80 4 yon iter 
Blücherplatz No, 11, Wohnung von 2 Stuben und einer 5 - . 2 24 halb heite 
Sn ſtube, letztere bald zu beziehen, Sommer⸗ Temperatur⸗Minimum 3,8 Marimum + 9,1 


an dem Riembergshofe. 


Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und iſt durch die Königlichen Poftämter 


Preis beträgt in Breslau 1 Rthlr. 73 Sgr. 


zu haben. Der vierteljährliche Pränumerations⸗ 


